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Wahrend dieser Kämpfe im Mittelmeer und in Nord¬

afrika, die im ersten Teil des zusammenfassenden Wehr¬
machtsberichtes geschildert sind, hatte die Lage auf dem Bal¬
kan eine Entwicklung angenommen, die das Eingreifen der
deutschen Wehrmacht auch in diesem Raum notwendig zu
machen schien.

Anfangs März marschierten daher unter Zustimmung
der bulgarischen Regierung deutsche Heeresverbände unter
dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls List in Bulga¬
rien  ein. Gleichzeitig wurden starke Fliegerverbände unter
General der Flieger Freiherr von Richthosen dorthin über¬
geführt, während deutsche Flaktruppen gemeinsam mit der
bulgarischen Fliegerabwehr den Schutz der deutschen Kräfte
und des bulgarischen Hoheitsgebietes gegen Angriffe aus
der Luft übernahmen. Zum Schutz der rumänischen und bul¬
garischen Küste des Schwarzen Meeres  wurde deut¬
sche Marineartillerie  eingesetzt.

In der zweiten Hälfte des März vollzog sich der Auf¬
marsch der Armee List an der bulgarisch - griechi¬
schen Grenze,  um, wenn notwendig, rechtzeitig gegen
die in der Bildung begriffene britische Operationsgruppe in
Nordgriechenlandeinzugreifen.

Der Versuch Englands, sich auf dem Balkan einzunisten,
stützte sich unter anderem auf die Hoffnung, Jugosla¬
wien  für sich gewinnen zu rönnen. Die langjährigen Be¬
mühungen der deutschen Politik, freundschaftliche Beziehun¬
gen zu Jugoslawien herzustellen, führten zwar endlich am
25. März den Beitritt der jugoslawischen Regierung zum
Dreimächtepakt herbei. Der Putsch gewissenloser serbischer
Verschwörer in der Nacht zum 27. März machte diesen Er¬
folg der deutschen Posttik jedoch zunickte und Mang zu so¬
fortigen militärischen Maßnahmen.

Oer Krieg auf dem Balkan
Noch am 27. März gab der Führer den Befehl, nun¬

mehr die Vorbereitungen zur Niederwerfung Jugoslawiens
und zum Angriff gegen das englische Expeditionskorps in
Griechenland gleichzeitig zu treffen. Heer und Luftwaffe
wurden damit völlig überraschend vor eine neue und gewal¬
tige Aufgabe gestellt. Trotz großer Gelände- und Versor¬
gungsschwierigkeiten gelang es aber, diese in so kurzer Zeit
zu bewältigen, daß der Führer den Beginn des Angriffs
auf den6. April sestsehen konnte.

Am Morgen dieses Tages begannen Teile der Armee
List die griechische  Verteidigungsfront an der bulgari¬
schen Grenze anzugreifen mit dem ersten Ziel, bis Saloniki
und zur ägäischen Küste vorzustoßen. Eine zweite Kriegs¬
gruppe der Armee trat gleichzeitig aus dem Raum südlich
von Sofia in Richtung auf Skoplje an, um Jugosla¬
wien von Griechenland zu trennen  und auf
schnellstem Wege die Verbindung mit den italienischen Kräf¬
ten in Albanien herzustellen. Am gleichen Morgen griffen
starke Kampfoerbände des Generals der Flieger Freiherr
von Richthofen, wie auch der im Raum um und südlich
Wien unter dem Befehl des Generalobersten Löhr bereit-
stehenden Verbände der Luftwaffe in mehrfachem Einsatz
die jugoslawischen Fliegerhorste und die Festung Bel¬
grad  an . Zahlreiche feindliche Flugzeuge wurden abge¬
schossen oder am Boden vernichtet, die militärisch wichtigen
Anlagen und Gebäude der feindlichen Hauptstadt zerstört.

Gebirgs- und Infanteriedivisionen der Südgruppe
der Armee List durchbrachen, durch Sturzkampfflieger her¬
vorragend unterstützt, in dreitägigem schweren
Ringen  die dem Gebirgsgelände vorzüglich angepaßten,
in Stockwerken übereinander angelegten und in den Fels
gehauenen Befestigungen der sogenannten „Metaxas-
Linie ". Griechische Elitetruppen verteidigten sie überaus
heldenmütig. Es kam so zu heftigen Handkämpfen, wie sie
bisher noch auf keinem anderen Kriegsschauplatz stattgefun¬
den hatten. Panzerkräfte durchbrachen inzwischen die serbi¬
schen Verteidigungen westlich von Petrich und stießen über
Strumica und, hier nach Süden einlchwenkend, auf Sal o-
niki  vor, das in der Frühe des 9. April erreicht wurde.
Damit war am vierten Angriffstage die ostwärts des Var-
dar kämpfende griechische Armee in der Stärke von 4)4 Di¬
visionen von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnit¬
ten, sie streckte deshalb nach tapferem Widerstande in Er¬
kenntnis ihrer hoffnungslosen Lage die Waffen.

Die Nordgruppe  der Armee bahnte sich in harten
Kämpfen durch schwierigstes Bergland den Weg nach
Skoplje und Veles, schlug die jugoslawische3. Armee vernich¬
tend und nahm durch motorisierte Abteilungen, die bis an
die albanische Grenze oorstießen, die Verbindung  mit
der nun in Albanien vorgehenden italienischen Hee¬
resgruppe  aus. So war nach wenigen Tagen die Tren¬
nung der jugoslawischen von den griechisch-britischen Streit¬
kräften vollzogen.

Unterdessen war am 8. April eine dritte Kräfte¬
gruppe  der Armee unter Generaloberst von Kleist aus
der Gegend nordwestlich Sofia zum Angriff auf Risch ange¬
treten. Auch sie durchbrach rasch die feindlichen Grenzstellun¬
gen und erreichte in der Verfolgung des Gegners trotz zahl¬
reicher Sperren und Straßenzerstörungen bei ungünstigster
Witterung bereits am 9. April die alte serbische Hauptstadt.
Mehrere feindliche Divisionen, die sich dem weiteren Vor¬
dringen dieser Grupe auf Belgrad entgegenstellten, wurden
zersprengt.

Im konzentrischen Zusammenwirken mit der Gruppe
Kleist sollte eine in Kärnten , Steiermark und
West Ungarn  aufmarschierende Armee unter General¬
oberst Freiherr von Weichs am 12. April in dm Nordwest'
teil Jugoslawiens einbrechen und auf Belgrad und Sera-
jewo Vorgehen. Teilkräfte überschritte!!' in ungestümem.An¬
griffsdrang schon am 6. April zusammen mit Grenzoer¬
bänden auf einer Breite von 250 Kilometern die Grenze,
bemächtigten sich in raschem Zugriff der Karawankenpässe
sowie der grenznahen Uebergänge über Mur und Drau
und besetzten, nachdem sie starke feindliche Verbände zer¬
sprengt hatten, am 9. April Marburg.  Die Hauptkräfte
der Armee traten noch vor beendetem Aufmarsch am 10.
April aufAgraman.  Am Abend dieses Tages erreichte
eine von ungarischem Boden nach Westen vorstoßende deut¬
sche Panzerdivision trotz Schntzefalls und starker Vereisung
der Straßen die Stadt, in der sie tags darauf unter dem
Jubel der kroatischen und deutschen Bevölkerung einzog.
Im weiteren Vordringen über Karlstadt nahm sie die Ver¬
bindung mit dem rechten Flügel einer aus dem Raum ost¬
wärts Triest vormarschierenden italienischen Armee aust

Zn zwölf Tagen nieüergeworsen
Noch vor Ablauf der ersten Woche des Feldzuges konnte

meyr als Sie Halste des jugoslawischen Heeres als vernich¬
tet gelten. Die kroatischen Truppen legten die Waffe»; nie¬
der. Ein am 10. April aufgefangener offener Funkspruch
des jugoslawischen Oberbefehlshabers bewies, daß ihm zu
diesem Zeitpunkt schon die Führung seiner Truppen völlig
entglitten war.

Zur Auflösung des serbischen Heeres hat die Luftwaffe
durch rasche Niederkämpfung der jugoslawischen Flieger¬
truppen, unmittelbares Eingreifen in den Erdkampf und
ständige Einwirkung auf die feindlichen Verbindungs, und
Nachschubwege in hohem Maße beigetragen. Im übrigen
hat die serbische Armee nach den ersten harten Schlägen
nur noch geringe Standfestigkeit gezeigt. Bald darauf er>
füllt sich auch

das Schicksal der serbischen Hauptstadt.
Von Nordwesten näherten sich ihr schnelle Truppen der
Armee Weichs, von Temesvar ein aus Waffen-ss und mo¬
torisierter Infanterie zusammengesetztes Korps der Armee
List. Von Süden vordringend» Panzertruppen der Gruppe
Kleist kämpften sich durch starke feindliche Kräfte hindurch
und nahmen am 12. April die Belgrad beherrschende Höhe
Avals«. Am Abend dieses Tages fetzte der Hauptsturmfüh¬
rer Klingenberg mit wenigen ss-Männern über die Do¬
nau, deren Uebergänge zerstört waren, und drang in Bel¬
grad ein. In der Nacht erreichten die vordersten Teile der
von Westen her vorgehenden schnellen Verbände den Stadt¬
rand, in der Frühe des 13. April hielt Generaloberst von
Kleist an der Spitze seiner Panzertruppen den Einzug in
die serbische Hauptstadt.

Gleichzeitig mit diesen Ereignissen war eine unga¬
rische Armee  zwischen Drau und Theiß auf Osijek und
nach dem Durchbruch durch mehrere feindliche Grenzstel-

(Fortsetzung Seite 2)

WeitereU-Voot-Ersolge
Tag - und Nachtangriffe auf kriegswichtige Ziele der britischen Insel — Wieder Britenbomben auf Wohn¬

viertel Nord- und westdeutscher Städte — 18 britische Flugzeuge abgeschossen

Berlin, 12. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Ein Unterseeboot versenkte 22 700 VRT feindlichen
Handelsfchiffsraums.

Die Luftwaffe griff bei Tage und in der letzten Nacht
kriegswichtige Ziele in Süd- und Wlkkelengland sowie Ha¬
fenanlagen an der schottischen Oslküste an.

Zn Nordasrika wurden bei Tobruk britische Truppen.
Fahrzeuaanfammlungen und Wasserversorgungsanlagen
unter wirksames Artillerieseuer genommen.

Versuche des Feindes, bei Tage in die besetzten Gebiete
einzusliegen, wurden bereits über dem Kanal abgewiesen.
Jagdflieger und Flakartillerie schossen dabei fünf britische
Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren Or¬
ken Nord- und Westdeutschlands Spreng, und Brandbom-
ben. Die Zivilbevölkerung erlitt Verluste an Token und Ver¬
letzten. Zn Köln, Duisburg und Bochum entstanden stärkere
Zerstörungen an Wohngebäuden. Industrie- und Bahnanla¬
gen wurden nur unerheblich beschädigt. Die nächtliche Luft¬
abwehr war besonders erfolgreich. Nachtjäger, Flakartillerie
und Marineartillerie schossen zehn der angreifenden britischen
Flugzeuge ab.

kapitänleutnant Herbert Schnitze hat als sechster llnker-
seebootkommandant über 200 060 BAT versenkt."

»

Das dritte englische Schlachtschiff außer Gefecht
Berlin, 12. Juni. Mit der Torpedierung des englischen

Schlachtschiffes„Malaya" durch ein deutsches Unterseeboot,
die jetzt durch den zusammenfassenden Erfolgsbericht des
Oberkommandos der Wehrmacht bestätigt wurde, ist im bis¬
herigen Verlauf des Krieges das dritte englische Schlacht¬
schiff durch Unterseebootsängriff außer Gefecht gesetzt wor¬
den bezw. durch Torpedovolltreffer schwer beschädigt wor¬
den.

Im Oktober 1939 wurde der Schlachtkreuzer„Repulse
bei gleichzeitiger Versenkung des Schlachtschiffes„Royal
Oak" im Hafen von Gcapa Flow durch Kapitänleutnant
Prien torpediert und an der Jahreswende 1939/40 ein
Schlachtschiff der Queen-Elisabeth-Klasse an der schottischen
Küste durch Torpedotreffer kampfunfähig gemacht.»

„Erhebliche Schäden."
Stockholm, 12. Juni. Im Bericht des Luftfahrtministe,

riuin- wird zngegöben, daß bei Angriffen der deutschen
Luftwaffe über England in der Nacht zum Donnerstag an

ewigen Stellen erheblicher Schaden angericylel woroen yr.
Es sei zu befürchten, daß in einer nicht näher angegebenen
Gegend eine große Zahl von Opfern zu verzeichnen sei,

Zm Feuer-er englischen Flotte
Schwierige Lage der Franzosen im Libanon.

Genf, 12. Juni. In militärischen Kreisen in Vichy ver¬
hehlt man sich nicht, daß die Lage der Franzosen im Süden
der libanesischen Küste dadurch sehr heikel geworden ist,
daß ein englisches Geschwader, das sich aus drei großen
und fünf kleineren Einheiten zusammensetzt, seit 48 Stun¬
den von der Seeseite her die französischen Stellungen un¬
unterbrochen bombardiert. Die Verluste der Franzosen sind
deshalb sehr hoch. Einig« Verteidigungsstellungenkonnten
erst nach einem aufopfernden Widerstand der Franzosen
genommen werden. ^

In dem weiter östlichen Frontabschnitt wurde die Stadt
Merdjayoun am Mittwoch abend geräumt entgegen den
Behauptungen der Engländer, daß sie die Stadt bereits seit
drei Tagen eingenommen hätten. Die französischen Vertei¬
digungsstellungenbefinden sich in diesem Frontabschnitt im
Hermon-Gebirge. Ferner halten sie nach wie vor das Tal.
das nach Damaskus führt, besetzt.

Gyffemaiifche englische Falschmeldungen
lieber die Anwesenheit Deutscher in Syrien.

Genf, 12. Juni. Wie Ost aus Beirut meldet, liegen neue
Gefangenenaussagen über die britische Agitation vor. die
den eigenen Soldaten eingeredet hatte, daß sie in Syrien
gegen Deutsche kämpfen würden. Ein schottischer Soldat
erklärte, er sei „enttäuscht", keine Deutschen getrosten zu
haben,- ein anderer Soldat bekundet, man habe ihm gesagt,
daß drei deutsche Panzerdivisionen die Verteidigung Sy¬
riens übernommen hätten.. ^

Als er und keine Kameraden sich sranzössichen Soldaten
gegenübersahen, seien sie zunächst überzeugt gewesen, daß
es sich um Deutsche in französischen Uniformen handele. —
Ein Fliegeroffizier erklärt, er habe geglaubt, mit deutschen
Flugzeugen zu tun zu haben, und er fei erstaunt gewesen,
französische Apparate mit französischen Besatzungen ke-
kämpfen zu müssen. Ein Korporal sagte, seine Abteilung
habe Befehl erhalten, das Feuer nur auf die Deustchen zu
eröffnen.

Diese übereinstimmenden Aussagen zeigen, daß Ens-
land trotz aller Dementis seitens der französischen Regie¬
rung und des französischen Oberkommandos systematisch
die Falschmeldungen von der Besetzung der Levankeskaateu
durck, d-utkch- Truvven ausbevkek.
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lungen bis zur Donau beiderseits Neusatz vorgeswtzen . Dl«
letzten kampfkräftigen Rest « des jugoslawischen Heeres gin¬
gen fluchtartig in den Raum um Serajewo und in das
bosnisch -montenegrinische Dergland zurück. Von Karlstadt
her . über den Unterlauf der Save sowie aus dem Raum
Belgrad —Risch folgten deutsche schnelle Truppen dem
Feinde auf den Fersen . Am IS . April wurde Serajewo
erreicht. Zwei Tage später nahmen italienische motorisierte
Kräfte , die von Norden und Süden entlang der dalmatini¬
schen Küste oorgegangen waren , Mostar , Ragusa und Cat¬
taro.

Am Abend des 17. April wurde nach zweitägigen Ver¬
handlungen in Belgrad und Serajewo die bedingungslos«
Kapitulation der gesamten jugoslawischen Wehrmacht un¬
terzeichnet . Mt der Niederwerfung Jugoslawiens ln einem
Feldzug von noch nicht zwölf Tagen war für die Armee
des Generalfeldmarschalls List eine sichere Grundlage für
die weiteren Operationen gegen Griechenland geschaffen.

Oie Opekaiionen gegen Griechenland
Auf ihrem rechten Flügel war schon am 10. April eine

motorisierte Abteilung über die griechische Grenze bis Flo-
rina vorgestoßen . Die hie . erstmals auftretenden briti¬
schen Truppen  wurden von schnellen Verbänden des
Heeres und der Waffen - U in mehrtägigen heftigen Kärnp-
sen bis hinter den Aliakmon zurückgeworfen . Am 14 . April
wurde Kozani genommen und südostwärts davon ein Brük-
kenkops über den Fluß erkämpft . Andere aus der Gegend
von Saloniki vorgehende Teile der Armee hatten inzwi¬
schen an mehreren Stellen den Uebergana Über den Unter¬
lauf des Aliakmon erzwungen . An der Küste entlang stie¬
ßen Panzerkräfte bis in die Höhe des Olymp  vor . In
Albanien  trat der linke italienische Flügel zum Angriff
an und nahm am IS April Korotsa . Umfangreiche Stra¬
ßen- und Brückenzerstörungen und durch Regen und Schnee
aufgeweichte Wege erschwerten auf der ganzen Front das
Vorwärtskommen der verbündeten Truppen . Bei Kastoria,
am mittleren Aliakmon und beiderseits des Olymp versuch¬
ten zäh kämpfende Nachhuten den eiligen Rückzug der bri¬
tischen Truppen aus ihre Einschiffungshäfen zu decken. Un¬
ter dem verstärkten Druck beider Flügel der Angrisfssront
begann der Gegner am 18. April zu weichen . Die deutschen
Truppen drängten schars nach:

auf dem fast 3000 Weier hohen Gipfel des Olymp
hißten Gebirgsjäger die Reichskriegsflagge . Auch vor dem
Nordteil der italienischen Front in Albanien begann der
Feind unter Auflösungserscheinungen zu weichen . Etwa
20 OVO Griechen , die über das Pindos -Gebirge zu entkom¬
men versuchten , ergaben sich den deutschen Truppen.

Am 19. April nahm eine Panzerdivision den Straßen¬
knotenpunkt Larissa,  eine andere stieß in ausholsnder
Verfolgung über Trikkala bis Lama  vor . Während Ge-
birgs . und schnelle Truppen stärkere britische Kräfte bei
Volos  schlugen , drang die Leibstandarte „Adolf Hitler"
durch das Pindos -Gebirge kämpfend über den fast 1500
Meter hohen Paß von Metsovon bis Ianina  durch.

Damit war den aus Albanien zurückgehenden griechi¬
schen Kräften die einzige Rückzugsstraße abgeschnitten . Am
23. April kapitulierte die von deutschen und italienischen
Truppen eingeschlossene Mazedonien - und Lpirus -Armee
unter ehrenvollen Bedingungen.

Am historischen Engpaß der Thermopylen  bei
Molos und der Enge des heutigen Straßenzuges stellten sich
»och einmal starke britische Nachhuten  zum
Kamps . Teile der einzigen noch am Feind stehenden deut¬
schen Panzerdivisionen griffen , von Sturzkampffliegern
wirkwm unterstützt, die seit Monaten ausgebauten Stellun¬
gen an und brachen in sie ein . In Gewaltmärschen heran¬
eilende Geblrgstruppen arbeiteten sich durch das zerklüftete
Bergland vor und öffneten den Panzerkräften den Weg . In
wenigen Tagen war damit diese letzte, dem Gelände nach
besonders starke feindliche Widerstandslinie bezwungen . In
unaufhaltjamer Verfolgung wurde am 25. April Theben er¬
reicht. während eine andere an der Nordspitze der Insel
Euböa gelandete motorisierte Abteilung über Chalkis wie¬
der auf das Festland vorstieh . Zwei Tage später zogen die
ersten deutschen Truppen in die griechische Haupt¬
stadt  ein.

Am Morgen des vorhergehenden Tages war es deut-
ichen Fallschirmtruppen gelungen , Stadt und Enge von Ko¬
rinth aus der Luft in Besitz zu nehmen und damit die ein¬
zige Landoerbindung von Nord - und Südgriechenland so¬
wie den besonders wichtigen Seeweg durch den Kanal von
Korinth zu sichern. Westlich des Pindosgebirges erreichte die
Leibstandarte in ungestümem Vormarsch den Golf von Pa¬
lras und erzwang den Uebergana über die Meerenge . lieber
den Peloponnes stießen zunächst Fallschirmtruppen und hin¬
ter ihnen motorisierte Truppen unverzüglich bis zu der̂ Hä¬
fen Argos und Kolamai durch und nahmen tausend Briten
und versprengte Serben , denen die Flucht über das Meer
nicht mehr geglückt war . gefangen . Teile der Armee List
setzten während dieser Operationen in bereitgestellten Schif¬
fen über die Aegäis  und nahmen die Inseln Thasos,
Samothrake , Menos , Mytilene und Chios sowie mchrere
kleinere Iisseln in Besitz. Italienische Kräfte bemächtigten
sich der Ionischen Inseln und vom Dodekanes aus der Enkla¬
ve-

Zn drei Wochen
Durch die nach den Weisungen des Führers und des

Obersten Befehlshabers der Wehrmacht vom Oberbefehls-
Haber der Heeres , Generalseldmarschall von Brauchitsch, und
dem Chef des Generalstabes . Generaloberst holder , geleite¬
ten Operationen des Heeres wurde im Verein mit Teilen
des italienischen und ungarischen Heeres in dreiwöchigem
Feldzug mit einem Mindestmaß an Kräften ein vollständi¬
ger Sieg errungen . Von den bereilgestellten Verbänden des
Heeres kamen nur zwei Drittel zum Einsatz, im Kampf ge¬
gen die Briten standen nur fünf verbände , darunter drei
Panzerdivisionen , von denen eine noch während der Opera¬
tionen angehalten und , da nicht mehr benötigt , zurückgezo¬
gen wurde.

srzooo Gefangene
Die Zahl der in diesen Kämpfen von deutschen Truppen

eingebrachten Gefangenen beträgt nach noch nicht abgeschlos¬
sener Zählung : an Serben  6298 Offizier « und 337864
Mann , an Briten  324 Offiziere und rund 10 000 Mann,
anGriechen  rund 8000 Offiziere und 210 000 Mann , ins¬
gesamt also über 14 600 Offiziere und 558 700 Mann.

Die in Gefangenschaft geratenen Soldaten deutscher und
verbündeter Volkszugehörigkeit sind in diesen Zahlen nicht
enthalten . Sie wurden ebenso wie die Griechen in ihre Hei¬
mat entlaste?

Churchill todt feine Ohnmacht in Hahorgien aus
Billige Schimpfereien de» Katastrophenpolitikers « nter de« BerrLtern vergessener Emigrantenrezierunge«

Stockholm , 12. Juni . Bei einem Zusammentritt der
„alliierten " Regierungen im St . James -Palast hielt , wie Reu¬
ter berichtet , Churchill eine Rede . Von dem Vereinigten König¬
reich seien Eden , Attlce , Lord Cramborne , Lord Mohne , Sir
Archibald Sinclair , von den Dominien die betreffenden Kom¬
missare und für Indien Amerh anwesend gewesen . Die
„Alliierten " hätten ihre „Ministerpräsidenten " entsandt , mit
Ausnahme Griechenlands und Jugoslawiens , die durch ihre
Gesandten vertreten gewesen wären.

Nach dem jämmerlichen Rechtfertigungsfiasko Churchills
vor dem Unterhaus steht die traurige Gestalt des Kriegsver¬
brechers ungeschminkt vor der Weltöffentlichkeit im Rampen¬
licht seiner Katastrophenpolitik . Man könnte annehmen , daß
nach diesem mißlungenen Theater Churchill selber fühlt , welche
erbärmliche Rolle er auf der politischen Bühne noch spielt.

Es entspricht dem Wesen der Scheingröße Churchill , daß
er darum das dringende Verlangen spürt , sich mit neuem
Glanz zu umgeben . Churchill mag auch fühlen , daß selbst un¬
ter vielen seiner Freunde zum mindesten Bedenken über ihn
geäußert werden . Er verzichtet darum jetzt gänzlich darauf,
in die Reihen der Anständigen gezählt zu werden . In seiner
Politischen und militärischen Ohnmacht begibt sich Churchill
in die Gesellschaft der ihm gleichgestellten dunklen Existenzen
vergessener Emigrantenregierungen , um hier als Haupt dieser
Gemeinschaft den zweifelhaften Ruhm einzuheimsen , den Ban¬
diten und Räuber ihrem Rädelsführer » zollen.

Unter diesen Volks - und Landesverrätern legt Churchill
die nervösen Depressionshemmungen , die ihn sogar vor dem
Unterhaus noch beschwerten , restlos ab . Hier feiert er unter
seinesgleichen die wüstesten Haßorgien . Alles , was sein eigenes
Gewissen bedrücken müßte , ladet er mit billigen Schimpfreden
auf seine Gegner ab . Seine wilden niederträchtigen Ausbrüche
unterscheiden sich in nichts von den Entladungen eines
Schwerverbrechers , der vor dem Blutgericht seiner fluchbelade¬
nen Seele noch einmal Luft macht . Alles , was Churchill hier
von sich gibt , läßt sich mit gesunden Maßstäben nicht messen.
Man kann es nur als Ausfluß eines durch und durch ver¬
wirrten Geistes bewerten.

Daß für verbrecherische Verräter wie Sikorski , Masarhk,
Pierlot u . a . dieses Geheul willkommene Musik war , in die
sie willig einstimmten , nimmt nicht weiter Wunder . Bezeich¬
nend aber dafür , wie das englische Volk mit sich umspringen
läßt , sind die Tatsachen , daß Liese Gesellschaft den St . James-
Palast zum Tagungsort ihrer Orgien wählen durfte und
Reuter feinen Bericht über eine der widerwärtigsten Szenen,
die die britische Geschichte je erlebte , mit den Worten schließen
kann : „Am Schluß der Versammlung wurde den Anwesenden
die Ehre zuteil , dem König vorgestellt zu werden ."

Vichy meldet Zurückweisung britischer
Angriffe

Genf , 12. Juni . Nach dem aus Vichy gemeldeten Bericht
des französischen Kriegsministeriums über die Kämpfe in Sy¬
rien - Libanon wurden die britischen und gaullistischen Trup¬
pen am 12. 6. auf der ganzen Front zurückgehalten . In der
Küstenzone seien die Streitkräfte , die den Litanifluß über¬
schreiten konnten , vor den französischen Widerstandszentren
füdlich von Saida zum Stillstand gebracht worden . Die bri¬
tische Flotte unterstützte nach wie vor durch heftige Beschieß¬
ungen die Tätigkeit der Äandtruppen . Ein am Donnerstag
vormittag von Panzerstreitkräften gegen die französischen
Stellungen nördlich von Merdjayoun unternommener Angriff
sei zurückgeschlagen worden . In der Nacht auf den 12. Juni
habe die britische Luftwaffe den Hafen von Beirut mehrmals
ergebnislos bombardiert.

Zweistündige Unterredung des Königs von
Bulgarien mit dem Duee

Rom , 12. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : „Gelegentlich
seines Besuches beim Königspaar von Italien in San Rossore
wurde König Boris von Bulgarien am heutigen Donnerstag
im Palazzo Venezia vom Duce empfangen . Die Unterredung
dauerte etwa zwei Stunden.

Erbeutet  wurden nach der bisherigen Zählung über
1500 Geschütze, rund 600 000 Handfeuerwaffen , Hunderte
von gepanzerten und anderen Kraftfahrzeugen und zahlloses
sonstiges Kriegsgerät sowie große Vorräte aller Art.

Vorbereitung und Durchführung dieses Feldzuges auf
dem Balkan stellten höchste Anforderungen an Führung und
Truppe . Panzerverbände kämpften in einem Gelände , das
bisher für den Kampfwagen als ungangbar galt . Motori¬
sierte Truppen des Heeres und der Waffen - f- folgten dem
Gegner Tag und Nacht durch schwierigstes Gebirgsgelände,
häufig auf grundlos verschneiten oder vereisten Wegen . Ge¬
birgsdivisionen bewährten sich beim Durchbruch durch von
Natur starke, seit Monaten ausgebaute und vom Gegner
zäh verteidigte Stellungen erneut in besonderem Maße . Für
den Einsatz im Hochgebirte ungenügend ausgerüstete Infan¬
teriedivisionen vollbrachten unter oft schweren Kämpfen ein¬
zig dastehende Marschleistungen.

Die Luftwaffe
unter der obersten Führung des Reichsmarschalls machte es
dem Gegner durch rasche Niederkämpsung seiner Flieger¬
truppen und Behauptung der Luftüberlegenheit während
des ganzen Feldzuges unmöglich den planmäßigen Verlauf
der eigenen Operationen aus der Lust zu stören.

Nie Erobenrng Kreias
Nach der Besitznahme des gesamten griechischen Fest¬

landes und der Aegäischen Inseln durch die Achsenmächte
blieb den Briten als letzter Rest ihrer geplanten Position
auf dem Balkan nur noch Kreta . Als starker Luft - und Flot¬
tenstützpunkt in nächster Nähe unserer Seeverbindungen
durch die Aegäis gelegen und als weit vorgeschobene Siche¬
rung in der Flanke des nordafrikanischen Kriegsschauplatzes
und des britischen Seeweges von Malta nach Alexandria,
war die Insel für die weitere offensive wie defensive Kriegs¬
führung des Feindes im östlichen Mittelmeer von gleich gro¬
ßer Bedeutung.

Aus diesem Grunde entschloß sich der Führer , die Insel
auf dem Luftwege in Besitz zu nehmen.

Mit der Durchführung wurde Reichsmarschall Göring
beauftragt . Die taktischen Vorbereitungen traf dis Luft¬
flotte 4 unter Generaloberst Löhr.  Ihm waren hierzu un¬
terstellt : General der Flieger Studentmit  starken Fall¬
schirm-, Luftlande - und Gebirgstruppen . General der Flie¬
ger Freiherr von Nicht Hofen  mit seinem ver¬
stärkten Fliegerkorps und zahlreiche Transportgruppen.

Oie Landung aus der Lust
Am 20. Mai , in den frühen Morgenstunden , wurden

— durch starke Bomben - und Tiefangriffe vorbereitet und
unterstützt und durch zahlreiche Iagdverbände gesichert —
Fallschirm - und Luftlandetruppen in der Umgegend des
Flugplatzes Malemes , etwa 15 km westlich von Chania,
und in der Nähe der Stadt selbst abgesetzt. Weitere Fall¬
schirmkräfte versuchten im Laufe des Nachmittags auch die
Städte Rethimnon und Jrakkion sowie die in ihrer Nähe
befindlichen Flugplätze in Besitz zu nehmen . An beiden zu¬
letzt genannten Stellen gelang dies wegen der dort befind¬
lichen überlegenen feindlichen Kräfte zunächst nicht. Dage¬
gen wurde derFlugplatzMalemesin  hartem Kamp!
erobert und aus ihm — obwohl er zeitweise noch unter Ar¬
tilleriefeuer lag — Gebirgstruppen gelandet . Dadurch war
die erste Voraussetzung für das Gelingen der Operation
geschaffen.

Die zweite Voraussetzung schuf am 22 . Mai das Vllj.
Fliegerkorps.

Schlacht zwischen Flotte und Fliegern
Kurz nachdem die Operationen gegen Kreta begonnen

hakten, waren fast die gesamten englischen Seestreikkcäste
aus Alexandrien im Seegebiet um Kreta ausgetreten . Da-
durch sollte der deutsche Nachschub über See verhindert und
die Voraussetzung geschaffen werden , der britischen Besät-
zung von Kreta neue Verstärkungen zuzusühren oder auch
sie notfalls einzuschiffen und n« h Aegypten zurückzubrin-
gen.

So kam es , daß zwar der erste Versuch am 21. Mai,
mit kleinen Motorseglern weitere deutsche Verstärkungen

nach Kreta zu überfuhren , durch das Auftreten enguuyer
leichter Seestreitkräfte nur zum Teil aelana — wobei aber
nicht Tausende , wie die englische Propaganda behauptete,
sondern knapp 200 Soldaten den Tod fanden.

Am nächsten Tage aber endete die gewaltige Schlacht
zwischen dem VM . Fliegerkorps und der englischen Flotte
mit einem glorreichen Sieg der deutschen Flieger . Nach
schwersten Verlusten sah sich die britische Flotte gezwungen,
das Seegebiet um Kreta zu räumen und die Insel ihrem
Schicksal zu überlassen.

Der in den nächsten Tagen entstehenden starken An¬
griffsgruppe unter Befehl des Generals Ringl , des Kom¬
mandeurs einer Gebirgsdivision , gelang es , den feindlichen
Widerstand zunächst im Westteil der Insel überall zu bre¬
chen. Am 25 . Mai , dem vierten Tage -nach der Landung
der ersten Gebirgsjäger auf Kreta , begann der plan¬
mäßige Angriff  gegen die im Raum um Chania be¬
findlichen Houptkräfte  des Feindes . Es galt , gut aus¬
gebaute und zäh verteidigte Stellungen in unübersichtlichen
Olivenhainen und stützpunktartig ausgebauten Ortsci>aften
auf beherrschenden Höhen zu nehmen . Trotzdem konnte be¬
reits am zweiten Angriffstage in schwerem Kampf die
feindliche Schlüsselstellung bei Galatas durchbrochen wer¬
den . Am 27 . Mai wurden Chania  und die Höhen ost¬
wärts davon genommen . Südlich der Stadt zur Umfassung
angesetzte Gebirgstruppen erreichten nach einem Gewalt¬
marsch durch unwegsames Gebirgsgelände bei einer Hitze
von über 30 Grad im Schatten die Suda - Bucht,  den
wichtigsten Stützpunkt der britischen Flotte auf Kreta . Un¬
ter den zahlreichen in diesen Kämpfen gemachten Gefan¬
genen befand sich der griechische Marinebefehlshaber der
Insel.

Ungeheure Le.stungen - er Infanterie
Die kampfleistungen sind um so höher zu bemerken, als

sie ausschließlich mit den Waffen der Infanterie , nur durch
leichte Geblrgsgeschübe unterstützt , vollbracht werden muß¬
ten . Da Tragtiere urd Fahrzeuge fast völlig fehlten , waren
die Truppen gezwungen , ihre schweren Waffen , Munition
und Gerät in dem vielfach hochgebirgscharakker tragenden
Gelände nur mit Menschenkrast zu bewegen.

Die Kampfgruppen Rethymnon und Jraklion aber
hatten sich inzwischen in heroischen und wechselvollen
Kämpfen der starken feindlichen Ueberlegenheit gegenüber
behauptet.

Am 28 . Mai landeten auch italienische Trup¬
pen  im Ostteil der Insel . Am nächsten Tag wurde von
Westen her die Verbindung mit der Gruppe Rethymnon
hergestellt und durch die inzwischen aus der Luft verstärkte
Kampfgruppe Iraklion Stadt und Flugplatz aus eigener
Kraft genommen . Damit war die Entscheidung endgültig
zugunsten der deutschen Waffen gefallen . Die anschließende
Flucht der geschlagenen britischen Trup¬
pe  n an die Südküste endete am 1. Juni nach einem letzten
harten Kampf der Gebirgstruppen im Berggelände nörd¬
lich Sfakia mit ihrer Vernichtung oder Gefangennahme.

Ein neues Ruhmesblatt
Damit waren die Kämpfe zu Ende , und ein neues Ruh¬

mesblatt in die Geschichte der deutschen Wehrznacht einge¬
heftet.

Führungskunst , Wagemut und Tapferkeit deutscher
Soldaten haben eine ihrer härtesten Proben bestanden , die
Waffenbrüderschaft mit dem verbündeten Italien hat sich
aufs neue bewährt . Besonders Einheiten der italienischen
Kriegsmarine haben sich gegen vielfache feindliche Ueber¬
legenheit wahrhaft tapfer für den Schutz der ihnen anver¬
trauten deutschen Transporte eingesetzt.

Die Veklufie
Während des Balkanfeldzuges einschließlich der Kämpfe

um Kreta erlitten diefeindlichenLuftstreitkrcifte
schwerste Verluste . Im Luftkampf wurden 167 , durch Flak
8 Flugzeuge abgeschossen; weitere 417 wurden am Boden
vernichtet . Gegenüber diesem Gesamtverlust des Feindes von
592 Flugzeugen hielt sich die eigene Einbuße in mäßigen
Grenzen ; sie beträgt etwa zwei Fünftel dieser Zahl.

Bon den im Mittelmeerraum gegen Seeziele eingesetzten
Verbänden der Luftwaffe wurden vom Jahresbeginn bis
Ende Mai 3 0 feindliche Kriegsschiffe,,  davon al-



flus dem HcimatgebictP
Geüenktage
13. Juni.

1856 Der Geschichtsforscher Max Lenz in Greifswald geb.
1878(bis 13. Juli) Berliner Kongreß.
1886 König LudwigH. von Bayern mit dem Irrenarzt

Bernhard von Gudden im Starnberger See verun¬
glückt.

1940 Zusammenbruch der gesamten französischen Nord¬
front. — Paris zur offenen Stadt erklärt. — Le
Havre genommen, Vitry-le-Francois erobert, Höhen¬
rücken„Toter Mann" nordwestlich Berdun gestürmt,
Montmedn erobert.

Heute vor einem Lahr
Zum IS. Juni 1841.

Lsr zweite Abschnitt des Westfeldzuges ist siegreich
h-endet. Die französische Nordfront ist zusammengebro¬
chen. Zwischen Paris und Sedan ist der Feind in vol¬
lem Rückzug. Die Schutzstellung von Paris durchbro¬
chen. Die.Verfolgung des Feindes bis zur Vernichtung
hat begonnen. Die Saarfront tritt zum Angriff gegen
die Maginotlinie an. Trotz Behinderung durch die Wet¬
terlage griffen unsere Kampf-, Sturzkampf- und Zer¬
störerverbände zur Unterstützung des Heeres an vielen
Stellen der Front in den Erdkampf,ein.

Im Küstengebiet von Le Havre gelang es, zwei
Transportdampfer zu versenken, drei weitere erlitten
Beschädigungen. Flakartillerie versenkte nördlich von Le
Havre sechs feindliche Transportschiffe, beschädigte drei
weitere erheblich und zwang einen englischen Zerstörer
zum Abdrehen.

— Hotelgast und Polizeistunde. Die Festsetzung und
Handhabung der Polizeistunde richtet sich weitgehend nach
örtlichen Vorschriften. Nach den Urteilen des Preußischen
Kammergerichts sind jedoch Logiergästs in Gasthäusern der
Polizeistunde nicht unterworfen. Dagegen erstreckt sich diese
Befreiung nicht auf Personen, die der Logiergast bewirtet.
Solche Ausnahmen dürfen aber nicht dazu führen, daß die
Logiergäste auf ihren Zimmern nach Eintritt der Polizei¬
stunde wsiterzechen. In solchen Fällen würde eine Ueber-
schreitung der Polizeistunde oder die Ausübung unerlaubter
Schanlwirtschaft in nicht konzessionierten Räumen vorliegen.
Ausnahmebestimmungenfür Logiergäste sollen, so stellt die
im Aufträge des Rsichsführers SS . herausgegebene Zeit¬
schrift„Die Deutsche Polizei" fest, nur die Möglichkeit geben,
daß spät anrsisendr Zimmergäste noch eine Erfrischung zu sich
lrehmen können.

— Vorzeitige Lehrabschlußprüfung infolge Einberufung.
Lehrlinge werden gelegentlich auf Grund einer Einberufung
zum Wehrdienst oder Reichsarbeitsdienst vorzeitig zur Lehr¬
abschlußprüfung zugelassen. Beim Bestehen der Lehrabschluß¬
prüfung endet die Lehrzeit mit Ende des Monats, in dem
die Prüfung stattfand. Schwierigkeiten sind verschiedentlich
dadurch entstanden, daß die infolge bevorstehender Einberu¬
fung vorzeitig zur Gesellenprüfung zugelassenen Lehrlinge
späür aus irgendwelchen Gründen doch nicht einberusen wur¬
den. Unklar war es nun, ob auch dann die Lehrzeit mit Ende
des Monats, in welchem die Lehrabschlußprüfung bestanden
wurde, als beendet anzusshen war. Der Reichswirtschafts¬
minister hat diese Frage in einem Erlaß vom 26. Februar
1941— 3 BL. 2605-41 — bejaht. Auch in diesen Prüfun¬
gen müsse festgestellt werden, so betont der Erlaß, ob der
Lehrling die Fähigkeiten erworben habe, als selbständig
arbeitender Facharbeiter eingesetzt zu werden. Mit dieser Fest-
tellung sei aber der-Zweck des Berufsausbildungsverhältms-
«s erfüllt und das Lshrverhältnis damit beendet. Es müsse
>abei in Kauf genommen werden, wenn ausnahmsweise trotz

Ablegung einer Notprüfung davon betroffene Lehrlinge nicht
zum Arbeits- oder Wehrdienst eingezogen würden.

Treibt Seidenbau! Die ReichsfachgruppeSeiden¬
bauere. V. im Neichsverband Deutscher Kleintierzüchter teilt
mit: Seid« ist ein für unsere Luftwaffe unentbehrlicher Roh¬
stoff. Die deutsche Kokonerzeugung dient in steigendem Um-
fanged«r Deckung dieses Bedarfs. Mit den diesjährigen
Seidenraupenzuchten ist nunmehr begonnen worden; viele tau¬
send Eeidenbauer hoffen, ein gutes Ergebnis aus ihrer Arbeit
zu erzielen. Der Bedeutung der Kokonerzeugung entsprechend
haben verschiedene Organisationen der Partei zur Mitarbeit
aufgerufen, so die Rsichsjugendführung, dis NS.-Frauenschaft
und die NSN.. „Hilfswerk Mutter und Kind". Zn den
Schulen wird bekanntlich Seidenbau im Unterricht durch¬
geführt. Die Zahl der Kokons hat sich gegenüber dem Vor¬
jahre entsprsch-nd der inzwischen erntereif gewordenen Maul-
beerpflanz,ingen bedeutend vermehrt. Alle ertraqsfähigen
Maulbeerkulturen für die wichtige Erzeugung der Seide aus¬
zunutzen, ist die Forderung, zu deren Erfüllung auch die Mit-
glieder der oben genannten Organisationen aufgerufen wer¬
den. Die Reichsfachgruppe Seidenbauere. V.. BerlinW 50,
Neu« Ansbacher Straße9, erteilt Auskunft und versendet
kostenlos Zuchtanleitungen.

. . - . . GEickAe . Erleichterung für Mitarbeit von Lanb-
trnrtsklnbcrn. Besteht zwischen den Eltern, die einen land-
wirticha,tuchen Betrieb führen, und ihren im Betrieb mit¬
arbeitenden Kindern ein Dienstverhältnis? Diese häusig auf¬
tretende Frage wird nach der Rechtsprechung des Reichs¬
finanzhofes dahin beantwortet, daß in, der Land- und Forst¬
wirtschaft in der Regel kein Dienstverhältnis anzunehmen
sei. Das gilt auch, wenn die Kinder volljährig sind. Zuwen¬
dungen wie zum Beispiel freier Unterhalt, Taschengeld ufw.
an Kinder(auch wenn sie volljährig sind) sind deshalb bei
der Ermittlung des Gewinnes für dis Einkommensteuer in
der Regel nicht abzugsfähig. Der Reichsminister der Finan¬
zen hat sich jcdoch aus Billigkeitsgründen damit einverstan¬
den erklärt, daß Land- und Forstwirte für ihre im Betriebe
tätigen Kinder, für die ihnen eine Kinderermäßigung nicht
mehr zustcht, einen Betrag in Hölze der Hälfte des ortsüb¬
lichen Lohnes„eines vollzährigen Knechtes oder einer voll¬
jährigen Magd" bei der Ermittlung des Gewinnes absetzen,
xr hat ferner auf eine Anfrage des Reichsnährstandes fest-
Mellt, daß auch Schwiegerkinoer(Schwiegersöhne. Schwie¬
gertöchter) unter diese Regelung fallen. Mann und Frau
bilden, wenn sie nicht dauernd getrennt leben, steuerlich ge¬
wissermaßen eine . Einheit (Reichsfinanzhof-Entschsiöung
Reichssteuerblatt 1989, S 759). Es wird deshalb das, was
der Reichsfinanzhof über ein Dienstverhältnis der Kinde? in
der Land- und Forstwirtschaft gesagt hat, grundsätzlich auch
für deren Ehegatten und Schwiegerkinder des Land« und

gelten müssen. So erschien es angebracht, die
Bllligkeitsregcluug auch für dir Schwiegerkinder auszu¬
dehnen.

Todessturz aus dem Fenster. Anscheinend in einem An¬
fall von Geistesstörung stürzte sich in einer der letzten Nächte
eine Frau aus dem Fenster ihrer im dritten Stock gelegenen
Wohnung. Die Frau blieb tot liegen.

Wieder Annahmeuntersuchungen bei der Waffen-^
NSG. Wie uns die Ergänzungsstelle Südwest(V) des

Ergänzungsamtesder Waffen-SS mitteilt, werden in der
Zeit vom 11. bis 26. Juni in mehreren Städten wieder An¬
nahmeuntersuchungen für die Waffen-SS durchgefühpf. In
Pforzheim  findet eine Annahmeuntersuchung am 20. 6.,
10 Uhr, in der Kreisschule statt. Nähere Einzelheiten können
Bewerber bei der Ergänzungsstelle Südwest(V), Stuttgart,
Gcrokstraßc7, erfahren.

! i
> Heute sdenck von 21.27
» bis morgen krtib 5.23
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oieiiWM üerWoml»er VOM
Sonder-Dienstplan der Hitler-Jugend für Samstag und

Sonntag Sen 14. und 15. Juni 1S41
Samstag den 14. Juni: Antreten des ganzen Fähnleins

und der Jnngmädel-Gruppe um 14.30 Uhr auf dem Kirchplatz.
Dienstanzug.

Sonntag Len 15. Juni: Hitler-Jugend und Motor-Hitler-
Jugend tritt um ^ 9 Uhr auf dem Kirchplatz an. Dienstanzug.
Spielmannszug tritt mit Instrumenten an. Es wird ge¬
sammelt.

BdM und BdM-Werk, Gruppe 12/401, Der Sportdienst
heute Freitag abend fällt aus; dafür morgen Samstag pünkt¬
lich um 20 Uhr in der Turnhalle.

Gesundheit ist das höchste Gut
Württemberg sorgt für Gesundheitspflege und Gefundheits-

führung auf dem Lande.
Die Gesundheitsfürsorge aus dem Lande ist in den letz¬

ten Jahren wohl schon ein großes Stück weitergekommen,
doch ist sie noch nicht überall so weit fortgeschritten, wie in
den Städten. Vor allem die soziale, Jugendhygiene ist«rst
seit einiger Zeit wirklich im Aufblühen. Besonders auffallend
war, daß bei den bäuerlichen Müttern die natürliche Ernäh¬
rung der Säuglinge, d. h. die Stillhäufigkeit und Stilldauer,
lange nicht so oft anzutreffen war, wie in den Städten.
Darauf ist auch zweifellos in manchen ländlichen Gebieten
die größere Säuglingssterblichkeit zurückzuführen. Meist ist
die arbeitsmäßige Ueberlastung der Bauersfrau der Grund,
warum sie nicht stillt. Zum Teil ist es aber auch eine Nach¬
ahmung längst überholter städtischer Gewohnheiten, wenn
man künstlichen Nährmitteln den Vorzug gibt.

Gesundheitliche Schäden, die sich häufig später aar nicht
mehr gutmachen lassen, entstehen durch die leidige Gewohn¬
heit, die Kleinkinder am Essen der Erwachsenen teilnehmen
zu lassen, statt ihnen leichtere und vor allem eine Kost mit
viel Gemüsen und Salaten zu geben. Die meist recht einför¬
mige und dazuhin noch schwere Kost, wie sie in vielen
bäuerlichen Kreisen tagtäglich aus den Tisch kommt, und die
bisweilen überholten Wohnverhältnisse, kann der Erwachsene
durch sein natürliches und gesundes Leben, das er tagsüber
führt, fast immer ausgleichen, bei den Kindern dagegen ent¬
stehen gerne Schäden, die sich bei einigem guten Willen doch
leicht vermeiden lassen. So sollte auch unter allen Umstän¬
den vermieden werden können, daß Schulkinder zu bald zu
schweren Arbeiten herangezogen werden, denn dadurch ent¬
stehen nicht wieder gutzumachende, gesundheitlicheMä rgel.

Trotz der schweren Arbeitsbelastung unserer Landbevöl¬
kerung ist ihr Gesundheitszustand, im Durchschnitt genom¬
men, gut. Die bäuerlichen Menschen sind meist gesund und
kräftig und besitzen großenteils gegenüber äußeren Krank¬
heitseinflüssen eine erstaunliche Widerstandsfähigkeit und
Härte. Es gibt deshalb auch überall, und zwar in nicht ge¬
ringer Zahl Menschen in sehr hohem Lebensalter, die noch
außerordentlich rüstig sind. Die ländliche Gesundheitspflege
muß aber trotzdem immer noch weiter voranschreiten. Ne- >
den einer vernünftigen und zweckmäßigen Kost und Klei¬
dung ist vor allem auf gesunde Wohnverhältnisse zü achten.
Sehr oft können tust- und lichtlose Wohnräume ohne große
Kosten vorteilhaft verändert werden. Auch bei der Auswahl
der' Schlafräume sollte man sich reiflich überlegen, ob sie
zweckmäßig liegen und ob nicht da oder dort eine Verbesse¬
rung angebracht werden kann. Der Beseitigung der haupt¬
sächlichsten baulichen Mängel in den Wohngebäuden muh
künftig allerorts größte Beachtung geschenkt werden, denn
dadurch läßt sich noch ungemein viel erreichen.

In der aktiven Gesundheitspflege muß in Zukunft be¬
sonders die werdende und stillende Mutter eine stärkere Be¬
rücksichtigung finden. Dadurch lassen sich bestimmt auch die
Früh- und Fehlgeburten auf dem Lande noch erheblich sen¬
ken. Ebenfalls kann durch eine allgemein gesteigerte Sau¬
berkeit und eine sachgemäße Körperpflege noch vieles getan
werden. Denken wir nur an die Zahnpflege, die doch sicher¬
lich, wenn sie richtig durchgeführt wird, noch viel Gutes schaf¬
fen kann. Ausgleichsübungen müssen besonders bei der Ju¬
gend dafür sorgen, daß eine einseitige Entwicklung des
Körpers verhindert wird. Zur aktiven Gesundheitspflege ge¬
hört auch das zeitige Herbeirusen des Arztes bei allen ern¬
sten Erkrankungen. Man braucht deshalb keineswegs über-
ängstlich zu sein. Das zu späte Zurateziehen des Arztes und
die NichtbefolgjUNg ärztlicher Anweisungen fördern nicht al¬
lein die Verschlimmerung der Leiden, sondern sie tragen bei
ansteckenden Krankheiten ungeheuer zu deren Verbreitung
bei. Todes- und Unglücksfälle aus Unvorsichtigkeit oder Un-
belehrbarkeit, wie sie öfters noch Vorkommen, müssen eben¬
falls mit allen Mitteln bekämpft werden.

Keineswegŝist es notwendig, alle hygienischen Erfor¬
derniste der Stadt auch auf das Land verpflanzen zu wol¬
len. Die Erhaltung einer natürlichen und naturnahen Le¬
bensweise auf dem Lande ist wesentlich wichtiger. Unser
Landvolk ist gesund und es kann noch gesünder werden,
wenn wir ihm den Weg dazu weifen und wenn es auch das
Deine dazu M.

Aus Württemberg
— Eroßqlattdach, Kr. Vaihingen. (Schlechtes Ge-

cüst.) Beim Umdecken eines Daches verunglückte der Maurer
K. Schmid. Durch den Bruch einiger Latten am Gerüst
stürzte er aus 7 Meter Höhe ab. Mit einer Gehirnerschüt¬
terung und einer Rippenguetschuna mußte er ins Kreiskrast-
kenhaus Vaihingen verbracht werden.

— Eßlingen. (Bauliche Aenderungen .) Am
Bahnhofsgebäude in Obereßlingen sind, der starken Ver¬
kehrsbeanspruchung entsprechend, einige notwendig« bauliche
Veränderungen vorgenrmmen worden. So wurden ein neuer
Warteraum und eine geräumige Schalterhalle geschaffen.
Außerdem ist die Vahnsteigüberdachung erweitert und verlän¬
gert worden. Mit dem für später geplanten weiteren Ausbau
der Strecke wird eine Verlegung und ein Gesamtneubau des
Bahnhofes notwendig werden. Auf der Eßlinger Burg hat
sich aus Anlaß der abgebrochenen Basti onsüberdachung er-
geben, daß dieser Platz eine schöne Aussichtsterrasse darstellt.
Cr ist deshalb vom Städtischen Aochbauamt für diesen Zweck
hergerichtet worden. Die Mauer wurde hochgezoasn uns der
Matz eingezäunt. Di« drei alten Kanonen, beinahe schon
Wahrzeichen der Eßlinger Burg geworden, sollen an einem
anderen Platz würdig untergebracht werden.

. — Kusterdingen, Kr. Tübingen. (Sturz vom  Dach.)
Bei Bauarbeiten stürzte der Maurer Martin Kaiser voin
Dach eines Hauses und erlitt einen Unterschenkelbruch. D«r
Verunglückte fand Aufnahme in einer Tübinger Klinik.

— Schwenningen. (Fleischdieb .) Aus dem Keller-
raum eines Hauses waren im Frühjahr größere Mengen
Fleisch gestohlen worden. Die Fahndungen der Kriminal¬
polizei haben zur Festnahme des Täters geführt, dem noch
weitere Eiqentumsvergehenzur Last gelegt werden.

— Schenkenzell. (Von einem Baumstamm töd¬
lich getroffen .) Auf dem Lagerplatz des Sägewerks
Hernzetmannu. Stephan machten sich trotz wiederholter War¬
nungen einige Knaben au den dort aufgestapelten Stämmen
zu schaffen. Dabet wurde der achtjährige Karl Armbruster
von einem abrollenden kleineren Stamm so schwer am Kopf
getroffen, daß er mit einem schweren Schädelbruch in das
Krankenhaus Schramberg eingeliefert werden mußte. Dort ist
er seinen Verletzungen erlegen. Die Eltern des Knaben haben
schon vor Jahren ebenfalls durch einen Unglücksfall eine
Tochter verloren.

Betriebssport tn Württemberg
Auslese für den Gauentsckieid

Nur in einem gefunden Körper wohnt ein yesunoer
Geist— ein Wort, das nie mehr Beachtung zu finden hat
als im Kriege. Di? NS-Gemeinfchaft„Kraft durch Freude"
setzt sich mit allen Mitteln dafür ein. daß jeder schaffende
Deutsche seinen Körper schulen kann, daß dabei aber nicht
nur der Einzelne eine Spitzenleistung hervorbrinat. sondern
in der Gemeinschaft ein gutes Gesamtergebnis erzielt wird.
Der Betriebssport stellt eine Kameradschaft her. die die Er¬
reichung des hohen Zieles ermöglicht.

Nachdem längere Zeit die verjartcdenen Sportgemein¬
schaften der Betriebe sich im Kampfe geübt hatten, träten
am Sonntag auf dem Sportplatz der Stuttgarter Straßen¬
bahnen 11 Betriebssportgemeinschaftenzum Wettkampf an.
um die Auslese für den Gauentscheid in Göppingen zu tref¬
fen. An die angetretenen Mannschaften, unter denen die
Frauengruppen führend waren, richtete der Kreisorganisa¬
tionswalter der DAF, Bohnenberger. Worte der Begrü¬
ßung und eröffnet« nach den Wettkämpfen eine Folge zahl¬
reicher anmutiger um> auch kraftvoller Darbietungen.
Sämtliche Vorführungen standen auf einer überdurchschnitt¬
lichen Höhe. Der Beifall der zahlreichen Zuschauer be¬
lohnte die Mühe. Im Anschluß an das reiche Programm
saßen Teilnehmer gm Wettkampf und Richter gesellig bei¬
sammen, nm das mit Spannung erwartete Ergebnis ent¬
gegenzunehmen. , .

Als Teilnehmer am GauentscheiL gingen aus dle,em
Kreisentscheid hervor. Frauen:  Allianz-Betriebe Kreis-
sportgruppe, Deutsche Arbeitsfront, Mahle KG. W. Blcyle
GmbH., E. Breuninger AG. Ver. Kugellager,abriken AG:
Msinn er:  Mahle KG

Traucrfeier für Generalmajora. D. von Hofs
In Stuttgart verschied im Alter von nahezu 73 Jahren

Generalmajora. D. Heinz von Hosf. gebürtig aus Walers¬
hausen in Sachsen, v. Hoff kam 1907 durch seine Bernmng
an das WürttembergischeKriegsministerium zum württem-
bergifchen Heer. Er wurde 1906 als Major in den Genera,-
stab verseht, war von Januar 1913 bis Kriegsausbruch Mi-
taillonsrommaildeur im Infanterie-Regiment 119 und rückte
dann als Kommandeur des 1. Bataillons des Jiuantcrie-
Regiments 180 ins Feld. Bis 1. Januar 1916 focht erm den
schweren Kämpfen dieses Regiments mit, trat dann als
Oberst in türkische Dienste, von denen er im Auaiist 191,
enthoben wurde. Im Frühjahr 1918 erfolgte üine Ernen-,
nung zum Kommandeur«der 242. württembergischen Jn,an-
terie-Brigade. Bis Ende ISIS arbeitete er im Generalkom¬
mando des XIII. AK und mußte am9. April IM>in Aus¬
wirkung des Versailler Diktates als Generalmajor seinen
Abschieo nehmen. Als Mitbegründer des Württembergi¬
schen Offiziersbundes hat der nunmehr Verstorbene den
Landesverband Württemberg im Rcichsverband Deutscher
Offiziere fünf Jahre hindurch geführt. Bei der Trauerfeier
für den verdienten General trugen Unteroffiziere der Wehr¬
macht den Sarg von der Leichenhalle des Praafriedhofs
unter den Trauerweisen eines Musikkorps der Wehrmacht
zum Krematorium. Nach der Ansprache des Geistlichen
legte der Stellvertretende Kommandierende General des V.
AK und Befehlshaber im WehrkreisV, General der Infan¬
terie Oßwalo, den Lorbeer des Wehrkreises an der Bahre
nieder. Als ältester General der alten württembergischen
Armee und in deren Namen grüßte General der Infanterie
Freiherr von Soden den Dahingeschiedenen. dem auch
ReichsprotektorFreiherr von Neurath als Feldkameraden
»ns dem Weltkrieg einen letzten Gruß überbrinaeu ließ.

Prüflingen für den landwirtschaftlichen Nachwuchs.
Außer im Frühjahr werden auch im Herbst Prüfungen

für den Nachwuchsm der Landwirtschaftabgehalten. Die
Anmeldungen für die Landwirtschaftsprüfung im diesjährigen
Herbst sind spätestens bis zum 15. Juni, diejenigen für die
Prüfung der ländlichen Hauswirtschaftslehrlingeund für die
Gehilfenprüflmg im Molkerei« und Käsereifach bis zum 15.
Jull an di« LandesbamrnschaftWürttemberg zu richten, von
der auch die Anmeldevordrucke zu beziehen find. Den Anmel-
düngM sind die vorgeschriebenen Anlagen beizufügen.

! '



Asm BoSenfeegeschtchtsverem
(—) Meersburg. Unter Vorsitz des neuen Präsidenten,

Nrofessor Dr. Ernst Leisi -Frauenfeld, hielt der Verein
silr Eeichicht: im Meers bürg er Rathaussaal  seine
62. Jahresoerjammlung ab, zu der zahlreiche Mitglieder des
Vereins erschienen waren. Bei Erstattung des Jahresberichts
widmete der Vorsitzende dem »erstorbenen Präsidenten Dr.
Schmid-St . Gallen einen warmempfundenenNachruf und
teilte mit, daß Professor Dr. Peppeler und Notar Eyrich-
Friedrichshafen, Landesarchivar Dr. Tiefenthaler-Bregenz,
Professor Dr. Lugenbühi-St . Gallen und Pfarrer Wahr»
mann-Selben neu in den leitenden Ausschuß eingetreten sind.
Die Nachfolger für weitere ausgeschiedene Mitglieder des
Ausschusses in Bregenz, Lindau und Konstanz sind noch nicht
bestimmt. Die Zahl der Mitglieder beträgt 670. Die Wahl
des nächsten Tagungsortes — vorgesehen ist Lindau — wurde
dem Vorstand überlassen. Bei der nachmittags im Festsaal
des Neuen Schlosses abgehaltenen wissenschaftliche» Sitzung
hieß Präsident Dr. Leisi insbesondere die Vertreter von
Meersburg , Ravensburg , Tettnang und Lan¬
genargen,  ferner die Vertreter des Sundgaues , des
Breisgauoereins „Schauinsland"  und der Ee-
schichlsvereineauf der Baar und in Hohen ; ollern
sowie das EhrenmitgliedDirektor Dr. Dürr-Friedrichshafen
willkommen und gab anschließend einen Ueberblick über die
reiche Geschichte der Tagungsstadt. Bürgermeister-Stellvertve.
ter Krautb  schilderte in seiner Begrüßungsansprache in fein¬
sinniger Weise die kunstgeschichtliche Bedeutung der Meersbur¬
ger Tagungsräume des Vereins. In den folgenden Vorträ¬gen Wracken LandesarckioarDr. Tiefenthaler -Bregenz
über „Vorarlberg und der Appenzeller Krieg" und Professor
Dr. Lügend ühl  über «ine Episode aus dem 13. Jahrhun-
hundert „Arbon soll verkauft werden" nach einem Manuskript
von Pfarrer Wuhrman». Den Abschluß der im Zeichen der
Kulturverbundenheit am Bodensee stehenden Tagung bildete
die Besichtigung des Men Schlosses und des Fürstenhaus!«.

Wacmblut-Pferdeschauen.
In diesem Jahre werden in der Zeit vom 13. bis 19.

Juli in Biberach, Ehingen, Herrenberg, Münsingen, Lud¬
wigsburg, Ravensburg und Saulgau Warmblut-Pferde«
schauen, mit denen die Vergebung von Staatsprämien ver¬
bunden ist, durchgeführt. Die Preisbewerber habe» die Zucht¬
pferde spätestens bis zum 21. Juni der Landesbauernschaft
Württemberg zu melden. Dort sind, auch die erforderlichen
Vordrucke zu beziehen. Erhalten die Preisbewerberkeinen ab¬
lehnenden Bescheid, so sind dis angemeldeten Pferde zur
Schau zugelassen. Infolge der Krisgsverhältnisse können für
das Kaltblut die Schauen erst im nächsten Jahr veranstaltetwerden.

Besichtigungsfahrt der ungarischen Tierzuchtkommission
Die deutsch-ungarische Tierzuchtkommission, die wie be¬

reits berichtet, auf ihrer Reise durch Süd - und Südwest¬
deutschland von der Stadt Stuttgart empfangen worden
war, setzte ihre Reise zunächst mit der Besichtigung der
Milchverwertung AG Stuttgart fort. Der Betrieb und
insbesondere das Herstellungsverfahren von Eiaustausch¬stoffen erweckte bei den Gästen lebhaftes Interesse. Die Er¬
zeugnisse und Einrichtungen der großen Blumenzüchterei
Münz in Waiblingen fanden ebenfalls ungeteilte Aufmerk¬samkeit. Besonderes Interesse fand das Tierzuchtamt
Schwäbisch-Hall, das mit der Geschäftsstelle des Fr .-Hohen-loheschen Fleckviehzuchtverbandes verbunden ist, und der vom
Tierzuchtamt gehaltene ausgezeichnete Viehbestand. Nach
der Besichtigungeines bedeutenden, neuzeitlich eingerichte¬
ten Flachswerkes folgten die ungarischen Gäste der Einla¬dung des Landesbauernführers Arnold  auf seinen Erb¬
hof. den Bühlhof bei Künzelsau. Hier, wie bei den Besich¬
tigungen des BraunviehzuchtsbetriebsA. Endsrle in Bara-bem am ersten Tage der BesichtigUUgskLisr durch Württem¬
berg und des gemeindlichen AleckmehMchtbetriebes vonFronhofen sowie der Tierzuchthalle in Waldsee sprachen sich
die Delegationsmitgliedersehr anerkennend über den hohen
züchterischen Stand der Tiere und über die Einrichtungen
der Tierzucht aus. Dieser Anerkennung gab Staatssekretär
im Ungarischen AckerbauministertumI . von Barczah
unter herzlichen Dankesworten Ausdruck. Landesbauernfüh¬
rer Arnold gab den Gästen das Geleit nach Rotbenburg o.
T. Noch am gleichen Abend trat die Kommission über
Nürnberg ihre Weiterreise nach Berlin an.

Neues au» aller Wett
** Eine Hundertjährige. Die älteste Bewohnerin der

Stadt Bad Salzuflen, Frau Luise Meher. vollendet: ihr100. Lebensjahr. Die alte Mitbewohnerin erlebte die 48er
Revolution, die Preußenkriege von 1864 und 1866. den Krieg
von 1870/71, den Weltkrieg von 1914/18 und jetzt den Groß-
deutschen Freiheitskampf. Trotz des hohen Alters ist dieHundertjährige geistig und körperlich noch frisch.

** Vom Spiel in den Tod. Bier Knaben im Aller von 7
bis 12 Jahren benutzten auf dem Strandbadteich von Hals
bei Passau zu ihrem Vergnügen ein Scheucrutor. das plötz¬
lich umkippte. Der kleine Walter Schmid siel inS Wasser
und ging unter. Er konnte, obwohl auf die Hilferufe seiner
Kameraden sofort der Schuster Swatek ins Wasser sprang,
nur noch als Leiche an Land gebracht werden.Durch ein Kuhhorn tödlich verletzt. Auf eigentümliche
Weise ist der Bauer Schwarz von Krugzell ums Leben ge¬kommen. Als er mit seiner angeschirrten Kuh auf die Wiese
fuhr, machte das Tier Plötzlich einen Sprung und streiftemit dem Horn die Schläfe des Bauern. Der Verletzte wurde
in das Krankenhaus Kempten eingeliefert, wo er diesem
eigenartigen Unfall erlegen ist.

** In der Milch ertrunken. Ein zweijähriger Junge
einer Familie in Ochtrup, der in Epe bei einer verwandten
Familie untergebracht war, wurde dort tot in einem Kübel
mit Magermilch aufgesunden. Das Kind mtzß bei dem Ver¬
such, einen Holzschuh, der ihm in den Kübel gefallen war,
hrrauszuhvlen, das Gleichgewicht verloren haben und in den
Kübel gestürzt sein. Bevor der Unfall bemerkt wurde, er¬trank der Kleine in der Milch.

Riesenbrand in einem sinnischrn Sägewerk. Ein Rie¬
senbrand vernichtete auf der Insel Peräsaari Holzstapel,
Lagerhäuser, Lastboote und Maschinen eines Sägewerkes.
Die verbrannten Anlagen und Maschinen batten einen Wertvon fünf Millionen Finnmark Etwa 250 000 Mk.). das ver¬
nichtete Holz einen solchen von 30 Millionen Finnmark/etwa 1.6 Millionen Marks.

Er versteckte die Fahrräder im Fluß. Durch einen eigen¬artigen Zufall kam man in der russischen Stadt Kiew einem
Fahrradoieb auf die Spur , der es nur auf funkelnagelneueRäder abgesehen hatte. Eines Tages war ein Lehrer zum
Angeln gegangen, aber kein Fisch wollte anbeißen. Da ging
der Mann etwas mißmutig an einen Seitenarm des Dniepr.
Seine Angel blieb Plötzlich an einem harten Gegenstand hän¬
gen, den er mit Hilfe eines starken Drahtes an die Ober¬
fläche zog. Zu seinem großen Erstaunen kam ein ganz neues
Fahrrad zutage. Er legte es neben sich ans Ufer, um es spä¬ter dem Fundbüro abzuliefern, und fischte weiter. Nochmals
hakte die Angel, und wieder kam ein Fahrrad zum Vorschein.
Innerhalb einer halben Stunde konnte der Angler als
„Beute" sechs Fahrräder aus dem Wasser ziehen. Da er sie
nicht alle allein transportieren konnte, warf er sie wieder in
die Fluten zurück und verständigte die Polizei von seinem
merkwürdigenFund. Diese schickte dann einen Beamten inZivil, der sich auf die Lauer legte und bald den richtigenDieb in dem Augenblick fassen konnte, als dieser einen Teil ,
seiner Beute aus dem eigenartigen Versteck holen wollte. In
zwei Monaten hatte der Bursche SO Fahrräder gestohlen!

** Sechs Tote bei Flugzeugunglück in Brasilien. Ein bra¬
silianisches Wasserflugzeug stürzte bei Belen im StaatePara ab und siel in den Guarra -Fluß. Die sechs Insassen
kamen ums Leben.

** „Bade mit Sonnenkraft". Einen eigenartigen und
höchst wirtschaftlich arbeitenden „Sonnenkraft-Badeofen" hat
ich Shinzo Ando, ein Ingenieur in Hata-Gun tJavan ) fürein Haus konstruiert. Es handelt stK um eine vier Meter
ange und sechzig Zentimeter breite Vorrichtung zum Anf¬
ängen des Sonnenlichtes, die aus zwei schwarzgestrichenen
Glasscheiben mit einer Einlage von mehreren Lagen Baum¬
wollstoff besteht. In dieser Anlage, die schräggestellt ist,wird oben kaltes Wasser eingelassen, das allmählich durch>
den Stoff sickert und sich dabei unter der Einwirkung derSonnenstrahlen erhitzt; unten läuft das Wasser mit einer
Temperatur von 60 Grad Celsius ab und wird der Bade¬
wanne zugeführt. Die Anlage hat den Erfinder insgesamt
9 Den gekostet; ihr Betrieb verursacht Praktisch keine Kostest.

** 476 Abtransports der Bergwacht. Die Deutsche Berg¬wacht, Landesfübrung Bayern, hat Anfang Mai ihre Tätig¬
keit im Winterdienst abgeschlossen. Trotz der Kriegsverhält-
nisse haben die Bergwachtmänner neben der Versorgungzahllotzr kleinerer Verletzungen 476 Abtransport ? vom Bergdurchgeführt.

** Vom Stier angefallen. Als die Bauerstochter Maria
Maier in Haag a. d. Amper einen Stier loslassen wollte,
ging dieser sofort auf sie zu und verletzte sie so. daß sie mit
schweren Quetschungen und Rippenbrüchen ins Kranken¬
haus Moosburg gebracht werden mußte.

** Schwarzschlächternest ausgehoben. Bei der Kontrolle
eines Eierhamsterers aus der Traunsteiner Gegend kam die

Einzigartige Bilddokumente.
Oben: Schnell jagen Fallschirmjäger über die Brücke von
Korinth. Wie sich später herausstellte, trug diese Brücke
bereits eine Sprengladung mit Zeitzünder. -- Unten:
Plötzlich geht die Sprengladung mit Zeitzünder in der
Brücke über den Kanal los und die Brücke fliegt in die
Luft. Hierbei fand der PK.-Kameramann v. d. Heyden«,

der diese Bilder aufnahm, den Tod.
Deutsche Wochenschau-Weltbild (M.)

zrriminaipoiizet tu vcurnverg einer Schwarzsciuacmeret ausdie Spur , in die eine Reihe von Personen verwickelt sind.
Festgenommen wurden Johann und Margarets Läberlein
von Nürnberg, in deren zu einem EimamilienhanS gebä¬
renden Stallung etwa 50—60 Schweine zur Nachtzeit
schwarzgeschlachtet worden waren. Das Fleisch wurde in
der Hauptsache an Geschäftsleute abgesetzt, die es in ihrenBetrieben verwendeten.

** Flugzeugunsiille in den USA. Wie aus Evanston im
Staate Wyoming gemeldet wird, wurde ein seit Sonntagvermißtes Bombenflugzeugder USA-Armee fetzt völlig
zertrümmert aufgefunden. Die sechs Mann Besatzung sindums Leben gekommen. — Seit Montag ist auch eine in Pa¬
nama stationierte Bombenmaschine der USA-Armee mit
sieben Mann an Bord überfällig. Das Flugzeug befand sich
auf der Suche nach einem Beobachtungsflugzeug, das mirdrei Mann an Bord am Sonntag verschollen ist. . ,

»» Gcschwisterpaar in einer Truhe erstickt. Die beiden
Kinder der Familie Georg Dümlein in Schwürbitz iBayern).
ein 8 jähriges Mädchen und ein 5 jähriger Knabe, ereilte eintrauriges Geschick. Während sie auf einige Tags der Groß¬
mutter anvertraut waren, kam das Mädchen am Morgen, als
es zur Schule gehen sollte, nicht aus dem Stübchen, in lHmes nch am Abend vorher mit seinem kleinen Bruder schlafen
gelegt hatte. Als man Nachschau hielt, machte man die furcht¬
bare Entdeckung, daß sich die Geschwister tot in einer schwe¬ren Truhe befanden. Die Kinder (satten sich wahrscheinlich
darin verstecken wollen jedenfalls nicht mehr vermocht, den
Deckel zu öffnen, so daß sie auf jämmerliche Weise umkamen.
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Landhaus
in Herren«!- oder Umgebung,
möbliert oder unmöbliert oder ent¬
sprechende Wohnung zu mietengesucht. —Angebote unt. Nr. 17
an die Enztälergeschäftsst. erbeten.

Gut erhaltenes komplettes

L62 iirlnier
in Calmbach zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Sie wird gleichgültig, fade
und geht zuletzt in Trümmei,
wenn man sie nicht hegt u.
pflegt. Genau so empfindlich
wie sie ist die Verbindung
zum Geschäftskunden. Auch
sie geht letztlich verloren,
wenn man sich ihr nicht
immer wieder widmet, für
sie arbeitet. Der weitblicken¬
de Geschäftsmann plaudert
daher immer wieder mit
seinen Kunden. Er tut dies
durch die Zeitungs-Anzeige.

Eine noch neue

WWpresfe
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle.

R o t en s ol.
Arb uns 1

Ich suche zirka 200 Liter gut
erhaltenen

IVIost
Gustav Knöller I, Säger

R^ äiolux
220 Volt (Hochfrequenzapparat)
zu Kausen gesucht.

Willy Krayer,
Friseur-Salon.
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lein 23 während der Kämpfe um Kreka, verjenn pnv eine
große Zahl weiterer Einheiten, darunter mehrere Schlacht¬
schiffe und Flugzeugträger, beschädigt. Der im gleichen Zeit-
raum im Mittelmeer durch Kampfhandlungender deutschen
Luftwaffe versenkte feindliche Handelsschiffs¬
raum  beziffert sich auf 103 Schiffe mit über 520 000 BRT;
mehr als der doppelte Schiffsraum fiel durch Beschädigung
aus.

Die Verluste, die die deutsche Wehrmacht im Balkan¬
feldzug erlitt, waren denkbar gering. Heer und Waffen-^
verloren:

an Toten  57 Offiziere und 1050 Unteroffiziere und
Mann,

an Vermißten  13 Offiziere und 372 Unteroffiziere
und Mann,

an Verwundeten  181 Offiziere und 3571 Unter¬
offiziere und Mann.

Die Personalverluste der Luftwaffe  betrugen: an
Toten  15 Offiziere und 81 Unteroffiziere und Mann, an
Vermißten  10 Offiziere und 123 Unteroffiziere und
Mann, an Verwundeten  25 Offiziere und 121 Unter¬
offiziere und Mann.

Relativ höher waren die Verluste, die beim Kampf
um die Insel  K r et a gegen eine vielfache feindliche
Ueberlcgenhcit eintraten: sie betragen beim Heere

an Toten  20 Offiziere und 301 Unteroffiziere und
Mann, an Vermißten  18 Offiziere und 506 Unteroffi¬
ziere und Mann, an Verwundeten  13 Offiziere und
271 Unteroffiziere und Mann.

Bei der Luftwaffe (Flieger und Fallschirmtcup-
pen) an Toten  105 Offiziere und 927 Unteroffiziere und
Mann, an Vermißten  88 Offiziere und 2009 Unter¬
offiziere und Mann, an Verwundeten  101 Offiziere
und 1528 Unteroffiziere und Mann.

Demgegenüber betragen die Verluste des Fein¬
des  bei dem Kamps um Kreta neben erheblichen Verlusten
an Kriegsmaterial aller Art: An Gefangenen:  10 700
britische Offiziere und Mann, und 5000 griechische Offiziere
und Mann: an Gefallenen:  rund 5000 britische und
griechische Offiziere und Mann, ohne die auf See zugrunde¬
gegangenen.

Mit der Eroberung von Kreta ist die deutsche Wehr¬
macht dem Nusspruch ihres Obersten Befehlshabers ge¬
recht geworden: „Dem deutschen Soldaten ist nichts un¬
möglich."

Durchdrungen von dieser Erkenntnis, in der allein
schon in hohem Maße das Geheimnis des Sieges be¬
gründet liegt, sieht die Wehrmacht voll Zuversicht den
Aufgaben entgegen, die zu lösen ihr noch übrigbleiben.

Kurzmelüungen
Berlin. I » einem mitteldeutschen Groschetrieb sprach

Dr. Ley vor W00Ü Arbeitern und Arbeiterinnen. Das
Wort „wir schmieden den deutschen Sieg", das von einem
großen Transparent heruntergriißte. bestimmte den Inhal:
der Ausführungen Dr. Leus.

Berlin. In Berlin hat unter dem Vorsitz des General-
bevollmäch.igte» für Kraitfahrwcseii. General von Schell,
ein.- Sitzung zwischen der deutschen, italienischen und fran¬
zösischen Kraftfahrzengindustrie stattgefunden. in der die
Grundlage für eine Zusammenarbeit im Nahmen der kom¬
mende» europäischen Wirtschaftplauung festgeleat wurde.

Berlin. Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaftN. Walther Darre empfing den Staatssekretär im
ungarischen Ackerbauministcrium, Johann v. Barczah. mit
einige,, feiner Mitarbeiter.

Agram. Der Reichsleiter der Auslandsornanisatiun der
NSDAP. Gauleiter Bohle, führte im Nahmen cine:-
Appells der Mitglieder der NSDAP in Anram den n?u-
ernannien Landesleiter der AO in Kroatien. Parteigenossen
Empting. in sein Amt ein.

Buenos Aires. Ein Leitartikel des Abendblattes„No-
licias Grafieas" nimmt gegen die ständigen Versuch
Washingtons Stellung die Nationen Südamerikas wirt¬
schaftlich zu bevormunden.

Tokio. Nach Domei wurde zwischen Japan und der Sonn
fetunion ein Handelsabkommen mit einer Dauer von fünf
Jahren abgeschlossen.
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39. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Ja , sind denn nicht alle überzeugt .daß der Fenin
ihn umgebracht hat: es stand aber doch in der Zei¬
tung?" Mit naivem Staunen sagte dies Exzellenz.
Marie fühlte sich durch diese Bemerkung zu einer Be¬
lehrung der Herrin ermächtigt: „Exzellenz, erst wenn
einer vom Gericht verurteilt wird, dann hat er es auch
getan. Vorher, was die Leute reden, das sind nur Ver¬
mutungen. Wird er verurteilt, dann war er der Mör¬
der: wird er freigesprochen, hat es ein anderer getan."
Marie war sehr zufrieden mit sich: sie verstand etwas
von Prozessen. Sie las nicht umsonst alle Verhand¬
lungen, die großen und die kleinen, andächtig von An¬
fang bis zu Ende. Sie hatte nicht vergeblich sämtliche
Kriminalfilme, die liefen, angesehen, sie kannte sich
im Gerichtssaal fast so gut aus, wie ein gelehrter
Richter, zumindest ihrer Ansicht nach.

„Eigentlich haben Sie recht, solange er nicht abge¬
urteilt ist. muß er den Mord.gar nicht begangen haben."
Exzellenz leuchteten die Ausführungen ihrer Köchin
ein: sogar das Weinen gab sie auf. „Wenn man nur
schon wüßte, woran man ist", schloß sie seufzend.
„Marie !" schrie sie auf. „am Ende muß ich auch noch
aussagen, werde ich als Zeugin vorgeladen. Das über¬
lebe ich nicht." Von neuerlichem Schluchzen geschüttelt,
vertiefte sie sich gemeinsam mit ihrem alten Mädchen
in das unverdiente Unglück, das sie getroffen.

*

Auf dem Gute Weidenfeld merkte man keine Ände¬
rung. Zu kurze Zeit hatte Käthe dort gelebt, daß ihre
Einführungen ohne ihre Mithilfe fortbestanden hätten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Nachhaltige Luftangriffe auf Malta.

Rom, 12. Iuni. Der italienische Wehrmachksberichl vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der Nacht zum 12. Juni haben Bomber in aufeinanderfol¬
genden Wellen die Flugplätze vonMalta  angegriffen. Am
Mittwoch haben unsere Begleitjagdflugzuge im Verlauf einer
Luftaufkläruna über der Insel im Luflkampf zwei Hurri¬
kane abgeschossen.

Im zentralen Mlttelmeer  haben unsere Jäger
feindlichen Bombern den Weg verlegt und eine Blenheim
abgeschossen. Ein welkeres britisches Flugzeug wurde südlich
von Pankelleria von der Luftabwehr eines unserer Torpe¬
doboote abgeschossen. Einer unserer Aufklärer ist nicht zu-
rückgekeh.rt.

Im Aegäischen Meer haben britische Flugzeuge eine Ort¬
schaft der Insel Rhodosmit  Bomben belegt.

In Rordafrika  wurden an der Tobruk-Aront An¬
sammlungen feindlicher Panzer und Kraftwagen von unserer
Artillerie wirksam beschossen. Unsere Aliegerverbände haben
Versorgungsstellen sowie Verteidigungsanlagen von Tobruk
wiederholt angegriffen und Brände sowie Explosionen ver¬
ursacht. Deutsche Aliegereinheiten haben die Ziele des Stütz¬
punktes von Marsa Matruk getroffen. Lin Brennstoff-De¬
pot geriet in Brand. Britische Flugzeuge haben einige Ort¬
schaften im Gebiet von Venghasi bombardiert. Die Haltung
der Zivilbevölkerung war wie stets ruhig und diszipliniert.

Zn Ostafrika haben unsere Truppen auf Grund des er¬
höhten feindlichen Druckes neue rückwärtige Stellungen be¬
zogen."

Italienische Jäger schossen2 britische Flugzeuge ab.
Rom, 12 Juni. Einer Stefani-Meldung zufolge stießen

italienische Jäger, die Erkundungsflugzeugebegleiteten, am
Donnerstag vormittag mit feindlichen Dagdverbänden in
einem kurzen heftigen Gefecht zusammen. Dabei wurden
sieben feindliche Jäger vom Muster Hurricane abgeschossen.
Generalmajor Kirchheim erhielt die italienische Silberne

Tapferkeitsmedaille.
Rom, 12. Juni. Der italienische Oberbefehlshaber in

Nordafrika. General Garibaldi, überreichte in Anwesenheit
höherer italienischer und deutscher Offiziere Generalmajor
Kirchheim die italienische Silberne Tapferkeitsmedaille, oie
ihm für seinen persönlichen Einsatz in der Cyrenaika ver¬
liehen wurde.

Englischer Bomber in Spanien nokgelandek.
Sevilla, 12. Juni. Ein englisches Bombenflugzeugmußte

wegen Benzinmangels in Südspanien notlanden. Die Be-
satzungsmitgliederwurden nach Sevilla gebracht.

Von Engländern geraubter Frachter versenkt.
Die Nachrichtenagentur Associated Preß erfährt aus

Newyorker Reeder-Kreisen, daß der Dänenfrachter„Mon-
berci". 2301 BRT groß, der nach der Besetzung Dänemarks
durch deutsche Truppen von den Engländern geraubt wor¬
den war, im Atlantik versenkt worden sei.

Deutsch-Ostafrika wird ausgepreßt.
Die finanziellen Reserven der alten deutschen Kolonie

Deutsch-Ostafrika(Tanganjika), dir mit einem Bestano von
200 000 Pfund für eine notwendige Weiterentwicklung des
Gebietes von der Verwaltung bereitgehalten worden wa¬
ren, sind nun, einer Meldung des „Crown Colonist" zu¬
folge, vom Gouverneur der englischen Regierung für
Kriegszwecke übergeben worden. Außerdem hat der bri¬
tische Verwaltungsrat des Mandatsgebietes beschlossen,
weitere 100 000 Pfund aus den LandeseiMahmen Eng¬
land zu übertragen. Derartige Beschlüsse werden ohne jede
Rücksicht aus die Finanz- und Wirtschaftslage des Landes
erzwungen. Der Sekretär für Finanzcnĝiegenheiten er¬
klärte hinsichtlich der Finanzlage des ostcifrikanischen Man¬
dats, daß ein englischer Sieg die Vorbedingung dazu sei,
daß die Briten eine Entwicklung dieser Gebiete überhaupt
wieder aufnehmen könnten.

Frau Winkler hatte die „Herrschaft" wieder in ihre
erprobten, nicht allzufleißigen Hände zurückgenommen.
Run war alles wieder so wie früher, überlegte sie.
Wäre nicht öfter Kindergeschrei aus dem Herrenhaus
gedrungen, niemand hätte mehr der jungen Herrin
gedacht.

Allein die kleine Agathe war eine sehr lebendige
Erinnerung an ihre Mutter. Die Varoneß hatte Joachim
eine geschulte Kinderschwester gesendet und die sach¬
kundige Pflege hatte aus dem armseligen Säugling bald
ein gesundes, fröhliches Kind gemacht. Zärtlich liebte
Joachim die Kleine. Ihm war es, als müsse er ihr
immer wieder die häßlichen Worte abbitten, die er
bei ihrem ersten Anblick gedacht. Wenn es auch nicht
der erhoffte Erbe war. warum sollte das Mädchen nicht
das Gut übernehmen, ihm durch einen braven Gatten
den vergebens ersehnten Sohn ersetzen, überlegte Joa¬
chim. wenn er das lustig quieckende kleine Wesen aus
Armen trug. Selbst an Enkelkinder dachte er bereits:
Wohl muhte er über diese Vorstellung lächeln, doch sein
weiß gewordenes Haar lieh ihn schon jetzt alt genug
für Grohvaterwürden erscheinen: denn Joachim Wei-
gandt war seit dem Tode Käthes sichtlich gealtert.
Jenes schwere Erleben der Rächt von Agathens Ge¬
burt hatte ihn völlig gewandelt. Das Bild Johannens
stieg nicht mehr verführerisch vor ihm auf. Als er von
FeninS Verhaftung las, war nur tiefes Mitgefühl für
die unglückliche Frau in ihm: seine Sehnsucht nach Jo¬
hanne schien für immer erloschen. Er hatte sein Kind,
er hatte die Trauer um Küthe, um die Frau, deren
Wert er zu spät erkannt und — er hatte seine Arbeit.
Sie half ihm über das Schwerste hinweg. Die Liebe
zu seinem Besitz erfüllte ihn ganz: Agathe sollte einst
als Herrin aus seiner Hand den Boden empfangen,
den er ihr erhaltenI Käthes Tochter würde der Mutter
gleichen, auch in ihrer Seele, wie ihre kindlichen Züge
die Ähnlichkeit mit der Verstorbenen verrieten.

Öfters kam die Baroneß zu Besuch. Der Witwer
freute sich der mütterlichen Sorge des alten Fräuleins

Antonescu beim Führer
Besprechungen im Geiste herzlicher Freundschaft.

DRB. München,  12. Iuni. Der Führer empfing
Keule vormittag im Führerbau in München in Gegenwart
des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbenirop den
rumänischen Skaatssührer General Antonescu. Die Bespre¬
chung verlief im Geiste der herzlichen Freundschaft, die
Deutschland und Rumänien verbindet.

Mittags gab der Führer zu Ehren des rumänischen
Staatsführers General Antonescu im Führerbau einen
Empfang,  an dem die Begleiter des rumänischen
Staatschefs mit Ministerialdirektor Davidescu, Oberst Gal-
lin und dem rumänischen Gesandten in Berlin. Vosii. teil-
nahmen. Von deutscher Seite waren neben dem Reichs¬
außenminister von Ribbenirop Generalfeldmarschall Keitel.
Reichsstatthalter General Ritter von Epp. Gauleiter Wag¬
ner, die Reichsleiter Schwarz, Lutze. Amann, Vorimmn,
Dr. Dietrich, Buch und Fiehler, Generaloberst Ritter von
Schobert, General der Artillerie Jodl, Ministerpräsident
Siebert, Generäle der Wehrmacht und Führer der Gliede¬
rungen von SA, U und NSKK, die persönlichen und mili¬
tärischen Adjutanten des Führers sowie der deutsche Ge¬
sandte in Bukarest, von Killinger, anwesend.

Empfang des Reichsaußenminifiers.
" DNB München, 12. Juni. Aus Anlaß der Anwesenheit

des rumänischen Staatsführers General Antonescu in der
Hauptstadt der Bewegung gab der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbenirop im Hotel„Vier Jahreszeiten"
einen Empfang.

General Antonescu begab sich am Donnerstagvormittag
mit seiner Begleitung und Herren des Auswärtigen Amtes
zum Königlichen Platz, um an den Ehrentempeln der ersten
Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewegung Kränz'
niederzulegen. Nach dem Abschreiten der Front der Ehren-
kompanie der. Waffen-ss betrat der rumänische Gast die
Ehrentempel und legte unter den feierlichen Klängen des
Liedes vom guten Kameraden schlichte grüne Kränze, derer
einziger Schmuck die blau-gelb-roten Farben des rumäni¬
schen Staates bildeten, nieder. Nach einigen Minuten ehren
oen Gedenkens verließ General Antonescu w-ê -r diese
Weihestätte.

General Antonescu auf der Heimreis:.
München, 12. Juni. Der rumänische Staatsführer Ge¬

neral Antonescu verließ am Donnerstag nachmittag 16
Uhr München,, um sich nach Bukarest zurückzubegebsn. Der
Reichsminister des Auswärtigen, von Ribbenirop, ge eilcie
den rumänischen Staatssührer im Kraftwaaen zum Flug¬
platz. wo sich zur Verabschiedung führende Persönlichkeiten
von Staat. Partei und Wehrmacht eingesunden hatten.
Nach dem Abschreiten der angetretenen Ehrenkompanie
verließ General Antonescu nach herzlicher Verabschiedung
vom Reichsautzenminister die Hauptstadt der Beweg ma.

F.au Roosevelts 40 VL-DsUar'f. e
Nachdem im Abgeordnetenhaus gegen die Frau des

USA-Präsidenten Rooseoelt der Vorwurf erhoben worden
war, den Gesamtertrag einer Wohltätigkeitsveranstaltung
als Rednerhonorar eingestrichen zu haben, gab sie aus die¬
sen Druck hin die Hälfte der Summe, nämlich 500 Dollar,
an die Veranstalter zurück, damit, wie geplant, dieser Be¬
trag einem Krankenhaus zugeführt werden könne. Frau
Roosevelt erklärte, vor ihrer Rede überhaupt nichts davon
gewußt zu haben, daß es sich um eine Wahltätigkeitskundge¬
bung handelte. Da aber die Beranstalter augenscheinlich in
geschäftlichen Dingen„unerfahren" seien, habe sie ihren Äor-
tragsagenten angewiesen, 500 Dollar zurückzuerstatten, wäh¬
rend die gleiche Summe in die Tasche ihres Agenten floß.
Mit dieser„Großzügigkeit" glaube die Frau des USA-Prä-
sidenten offenbar, den peinlichen Eindruck aus der Welt zu
schaffen, den dieses„Geschäft" in der Oefsentlichkeit Hervor¬
rufen mußte. Für eine Rede 1000 Dollar! Eine Tatsache
die eindeutig die materielle Denkungsart der führender
amerikanischen Kreise kennzeichnet. ,

um sein Kind. Auch der Wirtschaft schenkte die Ba¬
roneß viel Aufmerksamkeit und die Verwalterin war
reichlich schlechter Laune, wenn der „hohe Gast" an¬
gesagt war. Das vorübergehende Mitgefühl mit der
jungen Baronin war bald von der Freude an den
«neuen, alten Verhältnissen" verdränge worden. Rur
die Baroneß störte von Zeit zu Zeit die wiedereinge¬
tretene Ruhe. „Schrecklich, daß die fort herkommt",
klagte sie ihrem Gatten. „Sie soll auf ihre eigene Wirt¬
schaft schauen, da wird auch nicht alles stimmen", meinte
die Verwalterin verärgert. Winkler redete ihr gut zu:
„Wir müssen dem Baron sehr dankbar sein, wegen da¬
mals. du weißt schon", ermahnte er. Doch Frau Wink¬
ler gedachte längst nicht mehr der „Geschäfte": das war
lange her und schließlich, „hätte er sich besser um seine
Sachen gekümmert", war ihre Entgegnung.

In der Baroneß wurden Sorgen wach, die sie ihrem
Reffen verschwieg. Wie sollte der Haushalt, wie sollte
vor allem Agathe gedeihen, wenn die Herrin, die
Mutter fehlte: Es gab Augenblicke, in denen die Ba¬
roneß eine Wiederverheiratung Joachims ernstlich er¬
wog: allein sie fand nicht den Mut . ihrem Resten vor
diesen Plänen zu sprechen. Schwerlich würde Joachin
eine andere Frau an Käthes Stelle ertragen, und doch
wer sollte das Kind erziehen, leiten, wenn es der Für
sorge der Pflegeschwester entwachsen sein würde? Un¬
willkürlich dachte die Baroneß an Johanne : man er¬
zählte in der Stadt , daß Fenin in der Untersuchungs¬
haft schwer erkrankt sei: man sprach laut von Grippe,
flüsterte von einem Selbstmordversuch. Wenn Johanne
frei würde! Wohl trüge sie für immer den Makel ihrer
unglücklichen Ehe. aber die Baroneß war vorurteilslos
genug, der schwergeprüften Frau ihr Unglück nicht als
Schuld anzurechnen. Und Joachim? Er würde wohl
denken wie sie.

Bei ihrem letzten Aufenthalte in Weidenfeld teilte
sie ihrem Reffen, scheinbar unabsichtlich, von den Ge¬
rüchten über Fenins Erkrankung mit.

(Fortsetzung folgt.)
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Nur die Liebe kann erziehen. Darum mutz

die Mutter das meiste in der Erziehung tun,
weil sie dir meiste Liebe hat.

Adalbert Stifter.

Wenn nicht, sollten Sic es werden
Was Liebe zueinanderfügt und in den ersten

Jahren des Zusammenlebens so mühelos und
einfach macht, das wird mit de» Jahren un¬
merklich schwieriger. Jede Frau mutz eines
Tages die Feststellung machen, daß das häus¬
liche Leben nicht mehr so reibungslos verläuft
wie am Anfang. Was in den ersten glücklichen
Jahren völlig undenkbar schien, plötzlich ge¬
schieht es: man streitet miteinander. Nun. so
ein Gewitter geht schnell wieder vorüber, und
danach scheint um so schöner wieder die
Sonne . Aber ein klein wenig bitterer Ge¬
schmack bleibt doch oft zurück.

Sehr töricht ist es. nach einem solchen ersten
Vorkommnis zu glauben, die schöne Zeit der
reinen Harmonie habe nun für alle Zeiten
ihr Ende gefunden. Besonders Frauen neigen
leicht dazu, an ihrem Lebensglück zu zweifeln.
Sie grübeln über jedes gesprochene Wort nach
und geraten dabei schließlich immer mehr auf
den gefährlichen Weg. datz sie nur noch das
Verhalten des anderen sehen und völlig ver¬
gessen, wie sie selber sich dabei verhalten und
vielleicht auch Anlatz zum Streit gegeben
haben.

Wie aber hilft man sich aus solchen Stun¬
den, wenn das Herz vor Kummer weh tut?
Wir müssen nur das Vertrauen und den festen
Glauben daran haben und uns sagen: so, das.
was überall einmal vorkommt, das haben wir
nun auch erfahren und haben uns davon nicht
unterkriegen lassen. Das Bewußtsein, daß wir
auch einen Streit gut überstehen können,
bindet uns nur fester aneinander.

So verkehrt es ist, einen solchen Vorfall zu
überschätzen und die Flinte ins Korn zu
werfen, so unrecht wäre es andererseits, wenn
man daraus nicht lernen wollte. Schiebt man
die Schuld an dem Vorfall in beguemer Weise
nur dem anderen zu, dann ist man feige und
wird es Wohl in späterer Zeit sehr bereuen
müssen, daß man die Gelegenheit nicht wahr¬
nahm, seine Fehler zu erkennen. Die
wenigsten Menschen legen sich in ihrem Leben
einmal ernstlich die Frage vor. ob sie ver¬
träglich sind, d. h. ob ihr Wunsch, mit den
anderen gut auszukommen stärker ist als das
Bedürfnis , recht zu haben und den eigenen
Standpunkt um jeden Preis durchzufechten.

^0
Das Kind im ersten Lebensjahr

1. Reinlichkeit und Regelmäßigkeit sind die
Grundbedingungen für eine erfolgreiche
Kinderaufziehung.

2. Gib deinem Kinde wenigstens in den
ersten Monaten nur die Brust ! Die Mutter¬
milch ist die einzig richtige Nahrung für den
Säugling in den ersten acht Monaten.

3. Wenn du stillst, sollst du darauf achten,
das du täglich Stuhl hast; vermeide aber Ab¬
führmittel!

4. Vor dem Stillen reinige man jedesmal
die Brustwarze mit einem reinen Läppchen
und lauem Wasser. Dann brauchst du nicht
vor und nach dem Stillen den Mund des
Kindes zu reinigen, was für dessen Schleim¬
häute nur angreifend ist.

5. Gib dem Kind regelmäßig und nicht öfter
als alle drei bis vier Stunden Nahrung.
Nachts müssen Mutter und Kind unbedingt
schlafen!

6. Wenn das Kind schläft, brauchst du es
nicht wegen des Trinkens zu wecken. Es wird
schon von selbst munter , wenn es Hunger hat.
und Schlaf nährt auch.

7. Wenn dein Kind zwischen seinen Mahl¬
zeiten schreit, dann geschieht das nicht aus
Hunger, sondern es ist naß oder hat Schmer¬
zen — wenn es nicht sein regelmäßiges Ge¬
schrei ist. das es zu seiner Bewegung braucht.

8. Wenn sich das Kind naß gemacht hat oder
beschmutzt hat, reinige es sogleich, fette es mit
Vaseline ein und bestreue es mit Talkpulver.
Hautleid°n bei Säuglingen sind oft eine lang¬
wierige Sache.

9. Bade das Kind täglich in reinem, lauem
Wasser von 34 bis 35 Grad Celsius, Körper
und Gesicht verlangen zwei Schwämmchen
zum Reinigen!

10. Das Kinderzimmer soll Luft und Sonne
haben. Zumindest soll man die Betten täglich
an Luft und Sonne bringen.
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Kindererziehung in Japan

Japan ist das Paradies des Kindes. Vis
zum Eintritt in die Schule darf das japanische
Kind allen seinen Regungen und Wünschen
nachgehen, und darin unterscheidet sich das
japanische Erziehungsprinzip von dem unsri-
gem Während wir unseren Kindern schon
beim Erwachen des Verstandes, also schon im
zartesten Alter , Gehorsam, Pünktlichkeit,
ordentliches Betragen usw. lehren, gehört es
zum japanischen Erziehungssystem, daß das
Kind nach seinem unbeeinfußten Willen lebt.
Fremde haben japanische Kinder schon oft als
maßlos ungezogen bezeichnet, wo sie doch nur
das nm, was nach japanischer Auffassung not¬
wendig ist. damit das Kind sich natürlich un¬
frei entwickeln kann.

Erst der Eintritt in die Schule, der nu
siebenten Lebensjahr erfolgt, bringt eine
grundlegende Wandlung. Er bedeutet den
Eintritt ins Leben. Konnte das Kind vor der
Schule sich austoben, so ändert sich das mit
Schulbeginn vollkommen. Schon in der Volks¬
schule beginnt der Junge Uniform zu tragen
und er muß sich dem strengen Lehrer beugen.
Die Erziehung in der japanischen Schule ist
unerbittlich und verlangt von den Kindern
restlose Unterordnung . Neben dem Schul¬
wissen vermittelt die Schule den japanischen
Kindern alle die Eigenschaften, die sie für ihr
späteres Leben als gute Staatsbürger
brauchen: Gehorsam, Dienstwilligkeit, Fleiß
und ein starkes nationales Bewußtsein. Im
allgemeinen ist die Schulordnung denen der
europäischen Länder angepaßt. Auf die
Elementarschule folgen Mittel - und höhere
Schule. Der Unterricht wird in schönen,
großen Klassenräumen in durchaus moderner
Form abgehalten. Der westliche Einfluß ist
unverkennbar, und doch ist alles persönlich
und auf das japanische Kind umgeformt.

Hat denn nun die japanische Frau gar
keinen Einfluß auf die Erziehung ihrer
Kinder, wenn die Charaktererziehung, an die
wir soviel Mühe wenden, solange das Kind
noch ganz im Hause lebt, in Japan erst und
dann ausschließlich in der Schule erfolgt? Der
japanischen Mutter fällt in der Kinder¬
erziehung eine ganz andere Rolle zu als etwa
bei uns. Sie braucht sich nicht darum zu
kümmern, daß ihr Kind gehorchen und sich an¬
ständig betragen lernt. Das tut später die
Schule. Sie beeinflußt ihr Kind auf anderem
Gebiet. Man erkennt das am besten, wenn
man die Mütter Nippons in den Vollmond¬
nächten beobachtet. Sie gehen dann vor den
Häusern spazieren, tragen oder führen ihre
Kleinen bei sich und singen den Mond an.
Und sie erzählen den Kindern dann von der
Vollmondnacht an einem Septembertage, an
dem die Familie den Ahnen Opfer gebracht
hat, so wie es die Religion verlangt : Reis,
Früchte und Blumen. An diesem Abend sitzen
die Kinder, auch die Kleinsten schon, vor dem
Opfertisch im Hause der Eltern und blicken

still und andachtsvoll auf die große Scheibe
des Mondes, der durch die offenen Fenster
hineinschaut.

Der formende und erzieherische Einfluß der
japanischen Mutter liegt also mehr auf dem
Gebiet, daß sie Liebe zur Natur , Ehrfurcht
vor den Ahnen, Gläubigkeit und Religions¬
treue fest in der Seele des Kindes verwurzelt.
In allen diesen seelischen Eigenschaften, die
für das Wesen des japanischen Menschen so
bestimmend sind, ist der Einfluß der Mutter
zu spüren. Auch neben der Schule macht die
Japanerin diesen behutsamen Einfluß auf die
Kinder weiter geltend. Sehr krüh schon lehrt
sie das Mädchen, dem Bruder zu dienen. Sie
muß ihm Handreichungen machen, er darf vor
ihr das Bad besteigen und später, wenn der
Bruder in der Lehre ist oder für das Examen
arbeitet, muß die Schwester aufbleiben, um
ihm den heißen Tee zu machen.

Damit beginnt die Mutter ihre sehr wichtige
Aufgabe, das Mädchen aus die Ehe vorzu¬
bereiten, die auch heute noch für die Japane¬
rin nichts anderes bedeutet, als ganz im Hause
zu leben und nur für Mann und Kinder da
zu sein. Die Berufstätigkeit der Japanerin,
die in den letzten Jahren immer weitere
Kreise erfaßt hat. hört mit der Eheschließung
auf. Auch der bis dahin eifrig betriebene
Sport unterbleibt dann. Ein glückliches
Familienleben mit vielen Kindern ist dann
die Lebensaufgabe der Japanerin , der sie sich
gern widmet und auf die sie ihre eigenen
Töchter wieder mit der gleichen Selbstver¬
ständlichkeit vorbereitet.

Es gibt leider in vielen Haushaltungen
Hausgenossen, auf die man gern verzichten
würde, deren Ausguartierung aber häufig mit
Schwierigkeiten verbunden ist.

Da wären zunächst, um mit den unan¬
genehmsten zu beginnen, die Wanzen. Durch
einen geringfügigen Zufall können sie ein¬
geschleppt werden und lassen sich sogleich häus¬
lich und sehr hartnäckig nieder. Man wird
ihrer nur sehr schwer Herr . Am sichersten und
auf die Dauer am billigsten ist die Behand¬
lung mit Blausäure , die der Kammerjäger
vornimmt. —Auch Flöhe treten immer wieder
epidemisch auf. Zu ihrer Vernichtung be¬
streicht man die Dielenritzen mit Anilinöl oder
Petroleum . Man wäscht den Fußboden mit
Lysol und Seifenwasser.

Alte Photographien zu reinigen ist kein
Kunststück, wenn man sich eines in Spiritus
getauchten Wattebausches bedient.

Bindfaden, der starkes Gewicht tragen soll,
wird einige Stunden in Alaun gelegt, weil
er dann wesentlich haltbarer ist.

praktische Hausfrau
Unsere Hausapotheke

kl/rsere kleine 7/ausapoiüske zoll, wenn auclr
ln bezclrelclenenr k/m/snZ , clie Sebeärcclriiclrsien
Keclikameale nncl alle wiclcliZen Lerbacrcl-
nrlllel enthalten.

Leim Zusammensie/ien clee wiclriiZsien Dro¬
gen uncl ferneren beginnt man mil Kull-
binclen, vier , seclcs, aclrl Zentimeter breit.
Line FpaepackanZ Lerbanclmull gebort eben-
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falls claeu. Lür offene lLunclen gibt es steri¬
len Lerbanclmnll : er clarf aber nur an clen
äußersten Zipfeln sngefa/ ?t werclen, clamit er
keimfrei bleibt uncl oorsicbtig aufgelegt wer¬
clen kann , bei stark blutenclen lLunclen legt
man auf clen Kult Zellstoffwatte ocler graue,
niclrt entfettete ll'stts /lucb Lisencbloricl-
watte bringt ctas ölut schneller rum tlsrinnen.
fl eft pflaster , clie kleine §cbnittwunclen »clrnell
bellen sollen , baben an cler lnnenseits eine
blutstillencle Kulleinlage , clie gleiclrreitig Luft
an clie lLuncle kommen lallt fertige krancl-
binclen sincl clie erste llilfe bei Verbrennungen.

Lucler, alle reirlosen lLunclpucler geboren
ru cler vollständigen /tusstattung cler Apc>-
tbeke Line kleine kalterie clsutlicb etikettier¬
ter Lläsclrclren mit Kampferspiritus , Lranr-
branntwein . russisclrem Spiritus für llbeurna
entbält clie Llüssigkeiten für äu/lerliclre /In-
wsnclnng Lssigsaurs Lonercle, borwasser uncl
clreiprorentiges lfasserstoffsupero ^pcl kauft
man am besten in clen kleinsten Stengen.
16 bis t? Tropfen ztprrbentinktur auf ein
6lss kLasser belfen bei Atunclspülungen gegen
Zabnfleiscli sebwellungen . Kirinusöl wircl am
besten in Laffee ocler biersebaum eingenom¬
men Der kleine Lorrat an lleilkräutern ist
auf bslbei -, Linclenblüten -, Lfefferminr - uncl
Lärentrsubenblüttertes beschränkt Kamille
gibt es auch für klmsebläge uncl bäcler in
einer preiswerten stisebung — Drüncllich sein
ist gut , aber Vorsicht ist noch besser . Das
bestätigt ein bilfesuebencler Driff nach clem
sorgfältig eingeteilten ILanclschränkchen , cles-
ren fnbakt sich immer nützlich rsigs -> wircl.

Der ArbeitsDorseklag
Für die Kinder im Sommer

An warmen Lagen spielen clie lc in cler gern
luftig bekleiclet. Deracle cliese Lleiclung läflt
sich am leichtesten berstellen uncl cler Ftoff
clseu aus Lorbanclcnem beraussucben, ' clenn
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aus kleinen /Testen ocler alten Fachen ist balct
ein bübscher Fpielanrug bsrgestellt . bei clem
gröberen Uäclel sAbb . Kille ) fertigt man aus
ewei Kesten blüscben uncl Luftbose . lVicbt viel
Arbeit macht clas Fpielbo'schsn mit Trägern
für jungen uncl Käclel fAbb rechts), clas
sich immer wiscler als praktisch erweist , lbm
äbnelt clas Döschen mit cler breiten Dürtel-
blencls fAbb Kitte ), clas nicht mebr Ft off
als ewsi kümmerliche Keste braucht , wäbrencl
clas Fchürrenböscben aus kariertem lLaseh-
stoff fAbb . links ) mit einer farbigen Llencls
schon etwas mebr An sprühe stellt , aber recht
niecllich aussiebt.

Es braucht nicht immer nur Mehl zu sein.
Man kann auch Haferflocken nehmen, um einen
herzhaften Schmarren herzustellen, und zwar
nimmt man 125 Gramm Haferflocken, die in
einem viertel Liter warmem Wasser ein¬
geweicht werden. Dann fügt man einen halben
Liter Milch hinzu und läßt das Ganze drei
Minuten durchkochen. Nachdem die Masse
etwas abgekühlt ist, gibt man so viel Mehl hin¬
zu, bis ein dickflüssiger Teig entsteht. Dann
rührt man ein Ei, 30 Gramm Zucker, etwas
Salz unter den Teig. Bon dem Eiweiß kann
man auch Schnee schlagen und zum Schluß
einrühren . Dann gießt man den ganzen Teig
in die gewärmte, gefettete Pfanne und bäckt
den Teig auf beiden Seiten goldbraun. Da¬
bei zerreißt man ihn mit einer Gabel und läßt
ihn ausdampfen, bis er ganz locker ist. Der
fertige Schmarren wird mit Zucker bestreut
und kann außerdem mit etwas Fruchtsaft oder
Marmelade vermengt werden.

Auch im Sommer bleibt das dunkelblaue
Kleid der Anzug, den man bei jedem Wetter
und zu jeder Gelegenheit tragen kann. Zur
Belebung wird das Blaue mit Weiß verar¬
beitet. Die Phantasie kann sich gerade bei der
Blauweiß - Verarbeitung reich betätigen.
Weißer Kragen und weiße Aufschläge wirken
bei einem einfachen Haus - oder Berufskleid
immer sehr frisch und jugendlich. Bei einem
anspruchsvolleren Kleid jedoch wird man nach
anderen Garnierungsmöglichkeitensuchen. Für
junge Mädchen ist die Weiße Stoßkante am
leicht glockigen Rock immer wieder flott un¬
modern. Im übrigen kann man z. B. eine
von oben bis unten durchgehende Naht im
Vorderteil knapp weiß einfassen oder ein paar
Nähte im Oberteil weiß markieren. Hierbei
muß man die weißen Verzierungen sehr spar¬
sam anbringen.

Die Verarbeitung von Blau und Weiß eignet
sich häufig am besten für die Verwendung von
alten Stoffen . Die meisten einfarbigen Stoffe
lassen sich gut dunkelblau färben und sehen,
geschmackvoll mit Weiß garniert , wieder wie
neu aus. Bei schon vorhandenen blauen
Kleidern sollte man die Möglichkeit nicht
außer acht lassen, das Kleid durch eine neue
Garnitur neu hcrzurichten.

Etiketten oder andere Papiere auf Blech zu
kleben, ist oft ein bißchen schwierig. Man
reibt daher die Stelle , an der das Etikett sitze»
soll, gut mit Schmirgelpapier ab und klebt
daL Etikett mit Wasserglas auf.
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